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Nrdettskammeru .
Von Robert Schmidt .

Zu den soziapoliti scheu Aufgaben , die gegenwärtig in den
Vordergrund des Interesses gerüni sind , gehört u. a. die
Errichtung von Arbeitskammern. Es handelt skch dabei umeliie alte Forderung der Arbeiter. Sie ist von den Vertreternder sozialdemokratischen Fraktion wiederhol : im Reichstageerhoben worden und erhielt ihre crest Formulierung in Lrm
Arbeitcrichntzgesetz-Entwnrs der sozialdemokratischen Parteivom . Fahre I88Ö . Die Regierung I>at ihre ansänglich ableh¬nende Haltung in der Frage aufgegeben ; sie hat auch zwei¬mal einen Gesetzentwurf auf Schaffung einer gesetzlich aner¬kannten Arbeitervertretung den: Reichstage vorgelegt . Ter
letzte Entwurf scheiterte an deni Widerstande der Regierung,der die Befchlüsfe des Reichstags zu weit gingen. Im ivesent-lichen handelte cs sich um ' die höchsr kleinlichen Streitfragen,ob Arbcitersekrctärc in die Arbcitskammer gewählt werdendursten und ob die Arbeitskammer sich auch auf die Ange¬stellten in staatlichen Betrieben erstrechen sollte.Da nunmehr die Frage der Schaffung einer Interessen -'
Vertretung der Arbeiter lviederaktuell gelvorden ist und die
Regierung ihren Widerspruch in den oben erwähnten Fragen
ansgcgeben hat , erschien es angebracht , das; die intcreisierten
.Streife ihre Wünsche in präziser Form znni Ausdruck bringen.Das in inzwischen geschehen . Eü sind die samt
sichen Gewerkschastsgruppen und Angestelltenvcrbände zusammengetreten, um — unter Anlehnung an den ehemaligenRegicrungsentlvurf — eine Ncuforinulierung des Gesetzes
durchzuarbeitem Dien: Neugestaltung des Gesetzentwurfs solldem Reichstag unterbrechet werden und bei der Einstimmig¬keit , mit der in dieser Frage die WüN'che in Arbeiter - und
Angestelltenkreisen erhöben werden , ist anzunebmen, daß
diesen Wünschen nunmehr Rechnung getragen werden wird.Aus - dem Inhalt des ausgecubettetöu Eutnmrfs mögen
folgende , von dem alten Arbritskümmer-Gesetzentwurs grund¬
sätzlich abweichende Forderungen liier hervorgehoben werden :Der neue Entwurf hebt die Bildung der Aröeitskammern
nach Berufen auf und fordert die Bildung nach Bezirken.Dabei soll der Berufseigenti'imlichkeit dadurch Rechnung ge¬tragen werden , daß die .Kammern für die einzelnen Gewerde -
zweige. für Land- und Forstwirtschaft , für technische und kauf,
lnännischc Angestellte besondere Abteilungen bilden . Der
Organisation ist durch diese Acnderung eine breitere Grund
läge gegeben und ejn umfassendes Gebiet zu praktischer Wirk-
tamkeit eröffnet. Natürlich sollen airch die in Gcnieinde - undStaatsbetrieben beschäftigten Arbeiter und Angestellten denArbcitskammern angeschlossen' werden . Es bleibt also keine
Berufsgrnppe außerhalb des Tätigkeitsgebietes der Arbests»kammcrn .

Ueber die Aufgaben der Arbcitskammern sagt der § 2des Gesetzentwurfs folgendes :
Insonderheit gehört zu den Aufgaben der ArbcilSkaigmernund der Wteilungcn (§ 16) : '

1 . ein gedeihliches Verhältnis zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu fördern;

2. die Staats - und .Gemeindebehörden in der Förderungder im § 1 bezcichncten Interessen durck) talsächlicbe Mitteilung
gen und Erstattung von Gutachten zu unterstützen . Auf An¬
suchen der Staats - und Gemeindebehörden baden sie bei Erbe
bungen über die gewerblichen und tvirtschaftlichcn Verhältnissim ihrem Bezirke mitzuwirken sowie Gutachten zu erstatten iuS -
besondere über

a) den Erlas; von Vorschriften auf Grund von 1056 Abs. 2
und 3, 105d, 105e Ws . 1 , §§ 120, 120e , 128, 139a , 139c
bis m, 154 Ws. 4 der Gewerbeordnung; § 62 des Han¬
delsgesetzbuches und von Bcrzpoli.zcivorsckuffien, die den
Schutz des Lebens oder der Gcsundlxnt der Arbeiter und
die Aufrechierhaltung der guten Sitten und des Anstandes
durch die Einrichtung des Betriebes bezwecken, soivie von
entspreckendeii Polizei- und anderen Vorschriften aufGrund der Reichs - und Landesgesetzgebung ;

b) die in ihrem Bezirke für die Auslegung von Verträgen
und stir die Erfüllung von Verbindlichkeiten zwischen Ar¬
beitgeber» und Arbeilnehincrn bestehende Verkchrssitte;3. Wünsche und Anträge, die ihre Angelegenheiten (§ 1) be¬

rühren , zu beraten ;
4. Veranstaltungen und Maßnahmen, welche die Hebung der

wirtschaftlichen Lage und der allgemeinen Wohlfahrt der Arbeit¬
nehmer zum Zwecke haben, auzuregcn und auf Antrag der Ver¬
treter der hierfür getroffenen Einrichtungen an deren Verwaltung
witzuwirken;

5. Mitwirkung bei der Regelung des gewerblichen und kauf¬
männischen Lehrlings- und Schulwesens, sowie Anteilnahme an
der Schulverwaltung ;

v. Förderung der Bestrebungen zum Abschluß von Tarifver¬
trägen. insbesondere durch Sammlung von Material , sowie auf
Anrufen , der Beteiligten beim Abschluß von Tarifverträgen mit-
Mwirken ;

7. die Errichtung von Fachausschüssen für die Hausindustrie
and deren Tätigkeit, insbesondere durch Vereinbarung und Rege¬
lung der Lohn - und Arbeitsbedingungen zu fördern

8. Förderung des vichtgcwcrbsmäßigrn Arbeitsnachweis -
SwsenS; - .

9 . Mitwirkung bei der Arbeitsvermittlung für die Kriegs-
beschädigien ;

10. Ernennung von Sachverständ 'gen auf Ansuchen der Be¬
hörden.

Tie Arveikskamnter lönnen selbständig Umsrageii über die
geiverblichen und wirtschaftlichen Vcrhältn-fse in ihrem Bezirke
veranstalten.

. Die Arbeitskammern können durch Beschluß den von den
Fachausschüsscii für die Hausindustrie als angemessen festgestell-
tcii Lohnsätze» unabdinzliche Kraft geben.

Bekanntlich ist in Arbeiter- und Angestelltenkreisen die
Meinung sehr stark vertreten, daß eigentlich die Zusammen¬
setzung, wie sie für die Arbeitekammer in Aussicht genommen
ist — die in gleicher Zahl Arbeiter resp. Angestellte und Un-
tiwnehmer Vorsicht — recht wenig begründet erscheint. Man
verlangte die Errichtung von Arbeiterkammern , in der Ar¬
beiter und Angestellte ihre sozialpolitischen und wirtschafts¬
politischenInteressen selbständig erörtern und behandlet :.Ter Entwurf kommt diesem Verlangen'

zu einem guten Teile
entgegen, indem er die Einrichtung treffen will , daß die Ar¬
bcitskammer nur auS den Arbeitnehmern bestehende beson¬
dere Abteilungen bilden , die — unabhängig von dem Einfluß
der Uilternehmcr —, gewisse Anforderungen, Anträge und
Wünsche der Arbeiter , und Angestellten allein beraten und
beschließen sollen . Tie Ausgaben dieser Abteiliuigen lassen
sich kurz dahin zusammenfassen : Es sollen Wünsche und An¬
träge der Arbeitnehmer für die Beratung in den Gesamt -Ar-
bcilsräumen vorbereitet iverden : es sollen eventuell Erhe-
bungen über Höhe der Löhne , die Aufwendung für die Le¬

benshaltung sowie über die Dauer der Arbeitszeit veranstal¬
tet werden; es soll Aufgabe der Abteilungen sein, seitens der

-Staats - und Gemeindebehördengewünschte gutachtliche Aeu-
ßernngen abzugeben und schließlich sollen die Abteilungen die
Befugnisse haben , Anträge, die die Interessen der Arbeiter und
Angestellten berühren, an die Staats - und Gemeindebehörden
oder ihre Organe zu richten . Damit will der Entwurf bezwec¬
ken, daß ein gewisser Ausgabenkreis , der zunächst nur die Ar¬
beiter und Angestellten angeht , von diesen unbeeinflußt be¬
raten wird und allein ihrer Beschlußfassung unterliegt .

Ein sehr nächtiges neues Kapitel in dem Entwurf bilden
die Arbeiter - und Angestellten au sschüssc .
die Schlichtnngsstcllcn und die Einignngs °
ä m t e r . Es sind das Einrichtungen, .die aus dem Hilfs¬
dienstgesetz in veränderter Form und angepaßt den Verhält-
iiisieu zur Friedenszeit übernommen sind.

Die Arbeiterausschüffc sollen in allen Betrieben mit 20
oder mehr Arbeitern obligatorisch errichtet werden. Desglei¬
chen wll für die Angestellten , falls mindestens zwanzig nach
dem V . G. t . A. versicheningspflichtige Angestellte im Be¬
triebe beschäftigt sind , ein besonderer Au schuß gebildet wer¬
den . Diese Ausschüsse haben Anträge. Wünsche und Be¬
schwerden der Arbeiter resp . Angestellten , die sich auf Be-
triebseiprichtungen, Lohn - und Arbeitsverhältnisie des Be¬
triebes und leine Wohlsabrtseinrichtnngen beziehen, zur
Kenntnis des Unternehmers zu bringen, sich darüber zu
äußern und eine Vermittlung herbeizufübrcn .

Die Schlichtungsstelle soll für einen kleineren Bezirk er¬
richtet werden ; ihre Wirksamkeit ist so gedacht , datz sie ört »

Zehntägige Waffenruhe m Ssteu. VerhmlWen mer
WaffchiWand Deutsche Erfolge lg Rändern.
Sdjtoere Niederlage der Italiener. 11000 Wiener gefangen.

Deutscher Tegesderil».
Großes Hauptquartier , 6 . Dez . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In dem flandrischen Kampfgebiet nahm die
Artillcrietätigkeit am Abend wieder erheblich an Stärke zu.

Südlich und südwestlich von Moeuvres stürmten un¬
sere Truppen englische Gräben und stießen bis über die von
B a P a n m e auf Camdrai führende Straße vor .

Unter der Einwirkung unserer letzten Augriffserfolgc
und unter dem steten Truck von Norden und Osten räumte
der Feind zwischen Moeuvres und Marcoing seine
vordersten Stellungen und zog sich ans die .Höhen nördlich
und östlich von Flesquiere zurück. In scharsein Nach-
drängen wurden die Dörfer Grandcaurt » Anneux , Cantaina ,
Noyelles , sowie die Waldhöhen nördlich non Marcoing ge¬
nommen . Aus 10 Kilometer Breite haben wir unsere Linie
bis zu 1 Kilometer Tiefe vorgeschoben.

Auf seinem Rückzug hat der Feind , soweit es die Zeit
noch zuließ , die Ortschaften durch Brand »nd Spren¬
gung zerstört . Tie Trümmer dieser Dörfer und das
zwecklos begonnene Zerstörungswerk an der nun dem Feinde
wieder weit entrückten Stadt E a m b r a i sind die Spuren ,
dir der Engländer von seiner mit so großen Hoffnungen be
gvnnenen , in ezner schweren Niederlage endenden Durch¬
in uchsschlacht bei Cambrai für lange Zeit auf Frankreichs
Boden hintcrläßt .

Tic Verluste , die der Feind in den letzten Tagen beson¬
ders im Bonrlon -Walde erlitt , sind außergewöhnlich hoch.

Die Zahl der aus den Kämpfen bei Cambrai riugebrach -
trn Gefangenen hat sich auf mehr als 3000 , die Beute an
Geschützen aus 148 , a» Maschinengewehren aus 710 er¬
höht .

Herpesgruppe
'
Deutscher Kronprinz

An der Ailette , in einzelnen Abschnitten der Cham¬
pagne und auf dem östlichen M a a s u f c r zeitweilig ver¬
stärkte Feuertätigkeit.

Nördlich von Iuvincourt brachten Sturmtrupps
von schneidigem Vorstoß gegen französische Gräben eine grö¬
ßere Zahl Gefangene ein .

"

^
Gestern wurden im Lustkamps und von der Erde aus 18

feindliche Flugzeuge abgeschossr «.
Unsere Flieger haben die Hafenanlagen von Calais ,

sowie London ; Shernrß , Grave send , Cha -
tham , Dover und Margatr mit Bombe« angegrif¬
fen . Große und zahlreiche Brände krnnzrichnetrn ihre
Wirkung .

festlicher Kriegsschauplatz
Dir bevollmächtigten Vertreter der Oberste» Heeresleitnug

Deutschlands , Oesterreich - UngarnS , Bulga -
I r i c n s und der Türkei haben mit den bevollmächtigten
l Vertreter !: Rußlands für die Front von der Ostsee bis zum

Schwarzen Meer , sowie auf den türkisch -russischen Kriegs¬
schauplätzen in Asien Waffenruhe für die Zrst vom

> 7. Dezember 1317 , 12 Uhr mittags bis zum' 17 . Dezember , 12 Uhr mittags abgeschlossen.
Die Verhandlungen zur Herbeiführung eines Waffen¬

stillstandes werden in einigen Tagen fortgesetzt werde«.
Mazedonische Front

kleine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Front .

Ter am 4. Dezember in den Sieben Grmeindeu
cingeleitrte Angriff der Heeresgruppe des Feldmarschalls
Conrad brachte großrErfolge .

Oesterreichisch- ungarische Truppen haben die starken
italienischen Stellungen im Meletta - Ge -
birge erstürmt und gegen mehrfache Gegen ,
angriffe behauptet .

j Deutsche Artillerie hat an den .Kämpfen mitgewirkt.
Bisher bürden 11 00 0 Italiener gesangen und

60 Geschütze erbeutet .
Der 1 . Generalmmrtiermerster : Ludendorff .

Fliegerangriff auf Freiburg .
WTB . Freiburgi . D ., 6. Dez. Wieder einmal h«lbe«

heute nacht feindliche Flieger auf die offene Stadt FrriburgBomben abacworsen . Soviel bis jetzt fesffteht , ist kein erheb-
sicher Schaden entstanden . Personen sind nicht verletzt.

Waffenruhe.
Amtlich . Die bevollmächsigtcn Vertreter der Oberste»

Heeresleüung von Deutschland , Oesterreich-Ungarn , der Tür¬
kei und Bulgarien haben nm 5. Dezember lit den bevollmäch¬
tigten Vertreten ! der russischen Obersten Heeresleitung eine
Waffenruhe von 10 Tagen für sämtliche gemeinsam,
Fronten schriftlich vereinbart . Der Beginn ist auf den 7. De¬
zember» mittags festgesetzt . Die lOtägige Frist soll dazu be¬
nützt werden , die Verhandlungen über den Waffenstillstand
zu Ende zu führen . Zwecks mündlicher Berichterstattn«§über das bisherige Ergebnis hat sich ein Teil der Mitgliederder rnffischen Abordnung ans einige Tage in ihre Heimat to»
geben. Die Kommiffionssitzungrn danrrn fort .

Deutscher Abendberichl .
Berlin , 6 . Dezember , abends . WTB . Amüich.)
Südwestlich von Cambrai wurde Marcoing vom

Fein de gesäubert . ■ . ,



Nr . 287. Seite 2.

liche Differenzen Ausgleichen soll . Entstehen in einem
Betrielv Streitigkeiten über Lohn - oder sonstige Arbeitsbe¬
dingungen und kommt eine Einigung durch den Ausschuß
nicht zustande , so kann , wenn nicht beide Teile eine andere
geeignete Stelle anrufen, von jedem die Schlicktungsstelle an-
gerusen werden . Für kleinere Betriebe, für die ein Ange¬
stellten - oder Arbeitcmussckuß nicht in Frage kommt , kann
bei Differenzen die Schlichtungsstelle uninittelbar angerufen
lverden . Für die Zusammcnsetzttng der Schlichrungsstelle ist
Vorgesehen , daß voni Vorsitzenden der Arbeitskammer der
Vorsitzende der Schlichtungsstelle berufen wird. Er darf >vc-
dcr Arbeitgeber noch Arbeitnehmer sein . Ihm lverden zwei
ständige und mindestens ein unständiger Beisitzer bcigegeben.
Für die Wahl der Beisitzer kommt eine Proporticnalwahl in
Anwendung.

Das E i n i g u n g s a in t umfaßt den. Bezirk einer Ar»
beirskamnier . Es soll befugt fein , bei wirtschaftlichen Strei¬
tigkeiten über die Bedingungen der Fortsetzung oder Wieder¬
aufnahme des Arbeitsverhältnisses Verhandlungen einzulei¬
ten und einen Schiedsspruch zu fällen. Das Einigungsamt
dient auch in einzelnen Streitfällen , die bereits die Schlich-
tnngsstellsn beschäftigt haben , als Berunmgsinstanz . Die
Parteien haben das Recht, bei den Verhandlungeir vor den
Schlichtungsstellen und Einigungsämtern sich durch einen
Beistand vertreten zu lassen. Damit ist die Möglichkeit ge¬
schaffen , daß Gewerkschaftsangestellte die Interessen der Mit¬
glieder in sachgeniäßer Werse vertreten können.

Im übrigen sieht der Entwurf die paritätische Zusammen¬
setzung der Arbeilskammern vor , er will die Kosten der Ein¬
richtung dem Reich aufwlegen und fordert für die Verhand¬
lungen der Arbeitskammern und ihrer Abteilungen die Oef -
fentlichkeit , abgesehen davon , wenn es itt besonderen Fällen
geboten erscheint, die Oeffentlichkeit auszuschlietzen.

Das war ini wesentlichen der Inhalt des Gesetzentwurfs .
Reichstag und Regierung werden nunmehr Gelegenheit
baden . gerade an der Hand dieses Entwurfs eine wichtige
Forderung der Arbeiter und Angestellten , deren Erfüllung
s
'
ckon zu lange hinausaeschoben worden ist. endlich zu er¬

füllen. Hoffeit wir , daß es den vereinten Kräften der großen
Berufsvereine der Arbeiter und Angestellten gelingt, den
Reichstag von der Wichtigkeit dieser Gefetzesmaterie zu über¬
zeugen damit endlich der Schritt von den Versprechungen
zur Tat getan wird .

6mW KrlcWllAML
Seslme!M -m »M-kr AWrri 1».
Wien » 6 . Dez . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird ver .

lautbart :
Oestlicher Kriegsschauplatz.

biestern wurde zwischen Rußland und den Verbündeten
«ine 1 « tägige Waffrnrnbc vereinbart . Sie beginnt für
alle russischen Freuten am 7 . Dezember 12 llbr mittags . Die
Waffenstillstandsverhandlungen dauern sert.

Italienischer Krirgsschottvlatz :
Ter Feind hat auf der Hachfäche der SirbenGem rinde «

eine schwere Niederlage erlitten .
Am I. Dezember früh brachen nach macht - er Artillerievorbe¬

reitung , an der auch deutsche Batterien mitwirktrn, die Truppen
des Generalfeldmarschalls Conrad zum Angriff gegen die Ge -
birgsftellnngen de» Meletta » Gebietes vor.

Gewaltige , überhöht angelegte , reich ausgerüstete Abwehrrin-
richtungrn stützten die zähe geführte Bertcidigung . Hoher Schnee
und strenge Kälte erschwerten daS Borwärtskommen . Aber sorg¬
fältige Angriffsvorberritnng und die Tapferkeit unserer aus allen
Teilen Oesterreichs und Ungarns stammenden Angreifer wußten
jedweder Gegenwirkung Herr zu werden.

Vorgestern früh fielen der Monte Badelrche und der
Monte Tondarear . Am Mittag stand das Kaiserschützen-
Regiment Nr. 3 auf dem Monte Miel >t . Gegen Abend brach
vor unserem umsaffenden Ansturm der italienische Widerstand auf
der Meletta zusammen. Tie von Balstagna herabstrrbenden
Ber,tärt «ngen des Gegners wurden durch unsere östlich der Brenta
stehenden Batterien in der Flanke gefaßt .

I » de« gestrigen Morgenstunden verlor nach erbittertem
Ringen der Feind den Monte Com , und die Rückhaltstellnng
bei F » ; a . Um 2 Uhr mittags streckte, feit 24 Stunden voll
eingeschlossen » dir tapfere italienische Besatzung auf dem
Monte Caftrl gombert » die Waffen . Alles Gelände nSrd -
vch der F r e n z e l a ist in unserer Hand.

Nebst große« blutigen Opfer« büßten die Italiener an diesen
l-riden Tage« über 11 00 0 Mann a » Gefangenen und .
über 80 Geschütze ein. Unsere Brrlnstr sind dank unserer ge- >

schickten Sampfsührung gering. I
Bei Z e n s o n , wo wir seit Wochen auf dem westlichen I

Piave -Ufer stehen, hielt am 4. Dezember das auf allen Kr egs-
schauplätzrn hervorragend bewährte Egerländer Infanterie -Regi¬
ment Rr. 73 mehrstündigen Anstürme« überlegener Kräfte s i e g,
reich stand.

Der Chef de » Beuerolstob ».

Hindenburg und Ludendorff bei Hertling.
Berlin. 6. Dez . (WTB . Amtlich .) Zur Besprechung mit

desii Reichskanzler Grafen von Hertling sind General¬
feldmarschall von Hindenburg und General der Infam
terie von Ludendorfs in Berlin eingetrosfcn .

Wilsons Kriegserklärung an Oesterreich.
Washington, 5 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter-

nteldung . Präsident Wilson hat in einent Gespräch
mit einem Kongreßmitglied erklärt , daß er die K r i e g s -
erkkärung gegen Oesterreich - Ungarn hauptsäch¬
lich deshalb empfohlen habe , weil es n o t w e n d ig werden
könnte , amerikanische Truppen nach Italien
zu schicken . ♦

Dir Lage in Palästina .
Konftantinopel, ü . Dez . (WTB . Anitlich .) Bericht von

gestern : Sinai front : Die Kampfhandlungen beschränk¬
ten sick) auf starkes Artillerieseuer an verschiedenen Stellen
der Front. De schon gemeldeten Kämpfe bei .Letur » E l-
?,eka waren sehr erbittert . Ter Feind erlitt schwere Ver-

Frcitng, den 7. Dezember 1917.
lüste. 3 Offiztere, -15 Mann witrden als Gefangene einge -
bracht . Bei den übrigen Armeen-keine beionderen - Ereianisse.

Das Verhalten der Tschechen im Weltkriege .
Wiest , 6. Dez . (WTB. Nicht aintlich .) Tie Abgeord¬

neten T ch ü v f f", Langenhan und Genossen brachten in
der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses eine von 90
deutschnalionalen Abgeordneten Unterzeichnete Anfrage an
den Ministerpräsidenten und den Minister für Landesvertei-
digtmg ein über das Verhalten der Tschechen im
Weltkrieg . Die Anfrage, die 610 Seilen Maschinen¬
schrift lang ist, enthält das gesamte über die Frage gesain-
nielte Material.

Die Niederlage der Euglauder bei Cambrai.
WTB . Berlin, 6 . Dez . (Nicht amtlich .) Unter unge¬

heuren .Verlusten haben die Engländer am 5 . Dezember auf
dem Schlachtfelds von Cambrai eine schwere Nieder¬
lage erlitte,:.

Nach den: blutigen Scheitern der 16 großen Flandern¬
schlachten , die nach englischem Eingeständnis der Eroberung
der deutschen U -Bootbasis galten, und denen die Blüte des
englischen Heeres nutzlos geopfert wurde, wollten dir Eng¬
länder mit ' ihrer Offensive auf Cambrai noch einmal versu¬
chen , die Entscheidung zu ihren Gunsten herbeizuführen . Sic
spielten Va Banque . Nach anfänglichem Geländegewinn,
den die Glocken Pauls dem englischen Volke als großen
Sieg verkündeten , trat sich dieser anfängliche Erfolg zu einent
schweren Zusammenbruch englischer Hoffnungen gestaltet.
Durch unsere am 30 . November eingesetzten dauernd De¬
genstöße und unser anhaltendes Artillerieseuer um "ch
steten Geländeverlust teuer erkauften Bodens zermürb . , ver¬
mochte der Engländer deni Drucke der deutschen Truppen
nicht mehr stairdzuhalten und wich aus einem großen Teile
seiner Stellungen -nach schwersten Verlusten zurück . Unser
konzentrisches Feuer von drei Seiten dezimierte die dichten
Kolonnen des weichenden Feindes. Im scharfen Nachdrän¬
gen nahmen unsere Truppen die Dörfer Graincourt , Anneux
und eroberten ferner Gantaing , Moyelles , sowie das beherr¬
schende Höhenyelände des Bois de Neufs . Auch südlich
Marcoing wurden im Handgranatenkampfe ebenfalls unsere
Linien weiter- vorgeschoben. Unsere Flieger griffen wirksam
mit Maschinengewehren und Bombet : den zurückgehenden
Gegner an und fügten ihm dauernd schwerste Verluste zu.
Unter den Mehr als 9000 Gefangenen der Schlacht von Cam¬
brai befinden sich 208 Offiziere . Außer den 148 Geschützen
und 716 Maschinengewehren wurden zahlreiche Tanks er'
beutet , die in großer Anhäufung zertrünnnert und zerschos¬
sen das Schlachtfeld bedeckten . Die außergewöhnlich schwerem
Opfer, die das britische Heer hier in den heißen Kampftagen
bringen mußte, konnten an den unzähligen Leichen gefallener
englischer. Krieger festgestellt werden , die auf den Höhen, in
den Wäldern, hr den Dörfern und Gehöften , vor allem aber
im Bourlon-Walde liegen blieben . Unt dieses Waldgelände ,
das englische Gefairgene als Pourlon -Hölle bezeichnen , ist in
all den Tagen erbittert gekäinpft worden . Der geschlagene
Feind hat n 'cht davor .zurückgeschreckt , während seines Rück¬
zuges .rücksichtslos die geräumten. Dörfer feiges französischen
Bundesgenossen in Brand zu stecken und zu vernichten . Ganze
Teile der dicht bewohnten französischen Stadt Cambrai be-
schotz er mit schwersten Kalibern und beleate

^
sie mit zahltest

ch°n Bomben. Er richtete dort schwere Zerstörungen an und
rief anstatt nnter deutschen Soldaten erhebliche Verluste un¬
ter der französischen Zivilbevölkerung hervor . Der durch die
' chwere Niederlage erlittene Rückschlag bei Cambrai und die
angerichteten nutzlosen Verwüstungen werden nicht dazu die¬
nen . das Vertrauen der Franmsen zu diesem Bundesgenossen
zu erhöhen , dem allein die schwere Verantwortung für die
Verlängerung des Krieges und kür den damit verbundenen
Massenmord und für die Verwüstungen des reichsten franzp-
sischen Landes feit den: 12. Dezember 1916 trägt.

zeitig beschloß eer Landtag, daß die höchste Macht zurzeit in
'einen Hänöen liege. Er erließ einen Ausruf an alle estlän-
üischeu Soldaten , worin er die ernste Lage des Landes schil¬
dert und die Soldaten aufsordert , sofort in die Heimat zu-
rückzukehren und : sich , dem Vaterlande zur Verfügung zu
stellen.

Der russische Kommandant Trones geriet am Montag
abend mit einigen rnMchen Kommissären und Motro''en de:
Garnison in Streit. Da der Kommandant auf einige von
den letzteren gestellte Forderungen nickt eingehen wollte ,
wurde der Streit imiuer ernster . Ein Matroie erkVrte tm
Verlause des Streites , daß der Kontmaudant am Dienstag
nicht mehr die Sonne ausgehen sehen werde . Ter Komman -
baut erwiderte , er habe vor dem Feinde gestanden und ü' :
dreimal verwundet worden . Nun wolle er nickt von der
Hand 'einer eigenen Landsleute fallen. Darauf zog er einen
Revolver und erschoß sich .

Wilsons Heuchelbotschaft.
Bafel , 8 . Dez . In der zur Eröffnung des Konaresseö am

Dienstag nacbm ' ttaa verlegenen Botschaft betont Wilson den
unerschütterlichen Kriegswilen der Bereinigten Staaten , bis das
deirtsche Volk statt der herrschenden Kresse . unter denen es nick '
fähig sei. einen ernsten Frieden zu halten, vertrauenswürdige
Mittelpersonen besitze. Ter Krieg dürfe nicht mit Rachegedankev
beendet wecken , sondern im Sinne der Formel : Weder Anneri
onen noch Kontributionen noch Entschädigungen . Er wendet sich
gegen einen durch deutsche Intrigen erreichten vorzeitigen Frieden
und sagt : „Wir lverden den Krieg erst dann gewonnen haben wen
das deutsche Volk durch seine beglaub'gten Vertreter uns sagen
wird , es sei bereit, einen Frieden anzunehmen, der beruh« auf der
Gerechtigkeit und auf der Sühnung des von seinen Herrschern be¬
gangenen Unrechtes und auf der Vergütung des Schadens, der
Belgie zuaen'iqt ivurde. Die Deutschen haben ihre Herrschaft auf
andere Länder und andere Völker ausgebreitet — aus tr« große
österreichisch- ungarische Monarchie, auf die Balkanländer. ja auf
die freie Türkei und auf Asien . Diese Länder müffen biervou
toieder befreit werden.

"

Wilson bezeugt sodann seine Bewunderung für Deutschlands
Industrie und Wissenschaft und wendet sich gcaen einen Friede»
der die militärische und politische Vorherrschaft be¬
deute. In die inneren Angelegenheiten Deutschlands wolle er sich
nicht mischen. Niemand bedrohe Deutschlands Existenz , Unabhän¬
gigkeit und friedliche Entwicklung . „Wir müssen hcrvorbeben , daß
wir Oesterreich - Un garn in keiner Weise schaden trollen
und daß eS nicht unsere Gack« ist. uns mit den polnischen Insti¬
tutionen der BAker zu befassen . Wir wollen ihnen in keiner Welse
ihr Verhalten vorsckreiben , wir wünschen nur , daß sie ihre An¬
gelegenheiten, sowohl die großen als -die kleinen , selbst regeln .
Wir hoffen, den Völkern der Balkanhalbinsel und des türkischen
Reiches das Recht und die Gelegenhe-t sichern zu können , sich gegen
allen fremden Einfluß , gegen die Ungerechtigkeiten und Sen Des¬
potismus zu wehren und zu schützen . Wenn Deutschland auch
fernerhin unter der Herrichqft der jetzt herrschenden Klassen sieben
ivürdc , iönntc man es nickt in den Völkerbund ausnebmen, der in
Zukunft den Friedxn dex Völker garantieren müsse. Dieser Durid
iriüsse eine Vereinigung der Völker und nicht ein Bund der Regie¬
rungen sein . ES wäre eben dann auch nicht möglich, die früheren
wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutschland wieder aufzunchmeu.

-

Ueber die Ereignisse in Rußland sagt Wilson : „Dar
russische Volk ist durch die nämlichen Lügen vergiftet wocken, die
daS deutsche Volk verblendeten, und das Gift ist durch die gleichen
Hände gereicht worden. Von diesem GcsicktSpunkt aus ist cS unr
als eine Pflicht erschienen , diese Erklärungen unserer Ziele ab¬

zugeben . und diese bestimmte Interpretation dem beizufügen. Ms
ick, im Januar im Senat ausgeführt habe . Unser Eintritt in den
Krieg hat unsere Haltung in bezug auf die Regelung die nach

seiner Beendigung eintreten muß, nicht geändert."

(Schluß siehe Seite 8.)
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Wiederkehr einer festeren Ordnung
in Finnland .

Wie in Rußland , scheinen sich auch die Verhältnisse In
Finnland allmählich ztt klären . Die Sozialdemokratie per-
zichtet einstweilen darauf , einen neuen Generalstreik zu
proklamieren und gibt sich mit der Sicherung der bisher er-
reich :ett Resultate zufrieden . Die Einigung ist attf folgender
Grundlage erfolgt:

1 . Die .Unabhängigkeit Finnlands wird von der soziaM -
schen und den bürgerlichen Parteien getneinfam vertreten.

2. Per neue Landtag führt die vom vorigen Landtag be¬
schlossenen Gesetze über den Achtstundentag und die Reform
des Gemeinde -Wahlrechts durch.

Ein auherordenllicher Parteitag der finnischen Sozial¬
demokratie^ her tvegen der außergewöhnlichen ' Verhältnisse
'chleunigst nach Helsingsors cinberufen worden war , hat
eine Resolution - beschlossen , in der die Erfolge des General¬
streiks begrüßt, aber die Organisationen verpflichtet werden ,
den Kampf flrr Brot und Demokratie energisch fortzusetzen.
Die Parte : verurteilt Mord, Raub und andere Untaten, be¬
hält aber den: Volke das Recht 'vor , mit den Waffen in der
Hand siir se -NS Freiheit zu kämpfen. Die roten Garden sol¬
len zu zuverlässigen , in Ucbereinstimmung mit der Taktik
der Arbeiterklasse 'wirkenden Ordner -Orgünflgtionen auSge-
baut werden. Tie Landtagsstaktion und der Parteivorstand
sollen sich über die nötigen Maßnahmen einigen . Die neuen
Genteindeae 'etze sollen raschestens eingeführt, uittaugliche Be¬
amte abgesetzt und die ganze Verwaltung demokratisiert
werden .

Sit Lage i« Mtzlmd.
Ein selbständiges Estland .

Kopenhagen, 6. Dez . (WTB. Nicht amtlich.) „Berlingtzke
Tidende" meldet aus Hapargnha : Der Estlänhische Landtag
beschloß , die Einberufung^ einer konstituierenden Nationalver¬
sammlung, die über die Bildung eines selbständigen

Einziehungen von Heerespflichüge » durch die Zechen¬
verwaltungen.

J .K. Von einer mehr als befremdlichen Art der Ein» - \
znchung Wchrpflichnger wird uns aus Dortmund berichtet,
Danach versendet das Bezirkskommando Dortmund U iae j
ldestillungsbefchle nicht mehr durch die Post direkt an di« 7
Einberufenen, sondern die Karten gehen den Zechenverwal - . J,
tungen zu , welche sie dann ausgeben. Von BeiegschaftSntit- f
gliedern der Zechen „Holstein"

, „Schleswig "
, „Margarethe"

und „Vereinigte Schürbank" wird sogar behauptet , daß die j
Betriebssichrer unter den jungen Lettten Auslese halten dür° 9
fen und erst auf dem Zechenbüro die Namen der Wehrpflich» *
tigen in die GestellnngSbefehle eintragen. Daß dadurch die |
Betriebsleitungen die Möglichkeit erhalten, unbequeme Leute i
zu entfernen und Günstlinge schonen , liegt klar auf der j
Hand. Tie Erregung über diese Art der Einberufung ist j,
int Äuhrrevier autzerordentich. Was sagt das Kriegsminft
strrium dazu ?

Eine perfide Intrige.
Bon englischer Seite wird die Nachricht verbrestet , der

Anlaß zu der Königs-Zttsammenkunft in Kristiania fei ein«
in Detttschland gefallene Aeußerung, Deutschland fürchte, btc
steigende antideutsche Stimmung in 'Norwegen könne damit
enden , daß Norwegen England eine Flottenbasis in Norm«'
gen cinräunren würde und daß Deutschland sich in diesem
Falle eine Basis in Dänemark schassen werde . Die „NorRi .
Allg . Ztg .

" bemerkt unter der oben wiedergegebenen Spitz"
mack:

„Es handelt sich offenbar um eine besonders perfide In '
trige Unserer Gegner, welche aus dem Umwege über die den»
englischen Pressezusamntenhang nalMchende amerikanisch«
Presse ihrem Aerger über die Königszttsamntenkunft in Nor¬
wegen Lust machen. Dieser Aerger könnte nur dadurch er¬
klärt werden , daß die Enteitte von dieser Fürftenm ' ammen-
kunst eine Störung ihrer Umtriebe in den nordi 'cken König¬
reichen bestircktete. Alles , was über anaeblick« Plan»
Deutschlands , Aeußrrungen des Staatsstkretärs des Aus¬
wärtigen Amts oder dentt'chen Truck aui Dänemark gomel»

eft1ändliche » -Staates,Bejchlutz sagen soll. Gieich- det wird, beruht selbstventändlich auf freier Erfindung"
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Seite Z.
Wir . sckaftliche Masmahmen im preumschcn Landtag.Im plvußi ' chen Abgeordnetenhaus hat der Abg. Tr .Bell (Essen) mit Unterstützung des Zentrums einen An¬trag eingebracht , die Regierung zu ersuchen , 1 . das Tätig¬keitsgebiet der Kriegshilfskc-ssen dahin zu erweitern , daßderen Mittel auch Nichtkriegsteilnehmern, namentlich Ange¬hörigen des gelverblichen Mittelstandes zugute kommen, diedurch die Kriegslvirknngen eine schwere wirtschaftliche Schä¬digung erlitten l)aben und zwar unter weitmöglichster Mit¬wirkung der gesetzlichen und genossenschaftlichen Standes-crganisationen : 2 . beim Bundesrat dahin zu wirken, daß beider Regelung der Uebergangswirtschaft folgende Gesichts¬punkte berücksichtigt werden : a) weitgehende Heranziehungdes Handels , seiner Fähigkeiten und .fachlichen Erfahrungensowie besonders seiner Organisationen für die Rohstoffver¬sorgung während der Ucbergangszeit ; b) rasche und gleich¬mäßige Abgabe der bei Kriegsende noch im Besitze der Hee-resvertvaltung befindlichen Vorräte an Rohstoffen, Materialund Maschinen zu möglichst billigen Preisen an Handwerk,Baugewerbe und Industrie ohne Gründung neuer Kriegs -gesellichaften, wobei in erster Linie so weit als möglich durchden Krieg geschädigte Handwerker und Gewerbetreibende zuberücksichtigen sind : c) Förderung der Errichtung von Hypo-

thekenschlitzbauken und Nutzbarmiühung der Mittel der öffent¬lichen Sparkassen und Berufsgenossenschaften zur Wiederbe¬lebung der Vautätigkert , namentlich durch Hergabe zweitstel-liger Hypotheken und Balldarlehen zu möglichst günstigenVerzinsungs - und Tilgungsbedingungens ä) Unterstützungder durch den Kneg oder durch kriegswirtschaftlicheMaßnah¬men besonders hart betroffenen- mittleren und kleineren Ge¬werbebetriebe durch vorzugsweise Zuweisung von Rohstoffenund öffentlichen Arbeiten, besonders an die genossenschaft¬lichen Organisationen ; e) Anerkennung der den Revisions¬verbänden angeschlossenen Rohstosfgenossenschaftenfür Groß¬händler ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt ihrer Gründung .

flnsland.
Verstaatlichung des Aerztrbcrufes in England .

London, 4. Tez . (WTB. Nickt anltlich.) Reutermeldung..Daily Expreß" teilt mit , daß Addison die Stellung alsMinister für öffentliche Gesundheitspflege angenommenhabe . Man hofft noch vor Weihnachten den Gesetzentwurfbetreffend Errichtung dst'es Ministeriums zur Annahme zubringen , der den ärztlichen Beruf , verstaatlichenund jedermann freie ärztliche Behandlung sichern soll .

srus der Parte!»
742 neue weibliche Mitglieder im Agitationsbezirk Görlitz .Einen überraschend guten Erfolg zeitigte eine Agitations¬tour . die mit der Genoffin Minna Schilling (Döben) als Rednerinin den letzten Tagen im Agitationsbezitk Görlitz veranstaltetwurde. In zehn Orten des Bezirks fanden öffentliche Versamm¬lungen statt mit der Tagesordnung : „Für bessere Unterstützun¬gen und Rechte der Frauen ". Die Versammlungen wiei'en bisauf eine einen sehr starken Besuch auf . Besonders zahlreichwaren die Kriegerfrauen vertreten . Die ausgezeichneten Aus.fübvungen der Genoffin Schilling fanden überall den lebhaftestenBeifall . Der Erfolg dieser Aufklärungstour unter den Frauenbestand darin , daß in den zehn Versammlungen Gö' Iitz . Grün¬berg, Bunzlau . Lüben , Langenöls. Le 'ckwitz . Mops, Venzigi Rau¬sch« und Rauschwalde insgesamt 749 neue weibliche Mstg.' ieder fürdie Partei gewonnen wurden, d ' e zugleich auch als Gleichbeit -Lelerinnen in Franc kommen, da die „ Gleichheit " im Bezirk ch' li-gatorilch eingefübrt ist. Für die Gewerkschas'en wunden ebenfallsM 'tglieder und für das Parteiorgan , die „Görlitzer VolkSzestung"

eine Anzahl neuer Leser gewonnen. Besonders erstaunlich ist derErfolg in dem bisher schwer zu bearbeitenden Lüben, wo allein 128Neuaufnahmen zu verzeichnen find.

! Die erste Lesung der wahl -
rechtsvorlage.

Im preußischen Abgeordnetenhause begann am Mttwoch dieerste Lesung der Wahlrechtsoorlage unter starkem Andrang desPublikums und bei fast vollbesetztem Hause. Die Beratung wurdeeingeleitct durch eine kurze , aber entschlossene Rede des Minister¬präsidenten Grafen H c r t l i ng , worin er die Erklärung abgab,daß er aus voller Uebierzeugung bereit sei, das wiederholt u. feier¬lich gegebene Wort des Königs einzulösen . Er wies darauf hin,daß d :c Vorlage einen entscheidenden Wendepunkt in der innerenEntwicklung Preußens bedeutet u . daß er sich vollkommen darüber>kfar fei, daß dieser Wedepunkt in vielen Kreisen schmerzliche Ge¬fühle und schwere Bedenken auSlösen lverde .Die Konservativen und der größte Teil des Zentrums hörte-dieser von lebhaftem Beifall auf der linken Seite des Hauses be-' gleiteten Rede des Ministerpräsidenten stillschweigend zu. Ebensoeisiges Schweigen begegnete den Worten des Ministers der Innern ,, der äußerst energisch sich nicht nur aus den Boden der Vorlagei stellte, sondern auch bei der ersten Lesung die Einführung eines. Pluralwahlrechtes, lvie es von verschiedenen Seiten gefordert wur-- de, als ebenso unannehmbar bezeichnet«, wie etwa ein berufs¬ständiges Wahlrecht . Es dürfte wohl noch niemals einen Ministerdes Innern in Preußen gegeben haben , der mit solcher Entschie¬denheit deck Konservativen entgegengetreten ist . Nach seiner Redegibt es für die Regierung kein Zurück mehr ; es bleibt ihr im Falleder Ablehnung der Vorlage, besonders im Falle der Ablehnung desUchen Wahlrechts nichts übrig, als von andern Mitteln Gebrauchzu machen . Das . scheint auch die Absicht des Ministers Trews zusein ; denn er erklärte ausdrücklich, die Regierung werde alle ver¬fassungsmäßigen Mittel benutzen , um dafür zu sorgen , daß dieVorlage Gesetz wird. Welche Mittel er darunter versteht , darüberließ er sich nicht näher aus . — Nackdem dann der Finanzministerdie etatsi 'echtlichchen Aenderungen der Gesetzentwürfe begründethatte, kam zunächst der Führer der Konservativen , Abg. v. H e y-d e-brand zu Wort, dessen Ausführungen beweisen , welche Erbitte¬rung in den Kreisen der Konservativen über die beabsichtigte Wahl¬rechtsreform herrscht . Hehdebrand beschränkte sich nicht darauf , ander Regierungsvorlage Kritik zu üben, sondern er zog alle Fragender inneren und sogar der äußeren Politik in den Bereich seinerBetrachtungen, er malte das Gespenst des Parlamentarismus undden Untergang Preußens an die Wand, polemisiierte scharf gegenden Reichskanzler und Ministerpräsidenten, der, erst nachdem ersich auf das Programm der Mehrheitsparteien verpflichtet , seineArbeit übernommen habe .
Der Ministerpräsident antwortete sehr geschickt; es gelang 'bindie Darstellungen Hehdebrand? über die Vorgänge bei seiner Er¬

nennung mit wenigen Worten äbzutun und die wirklichen Vor¬gänge richtig zu stellen .
Dem Abg . Hehdebrand trat Dr . Pachnicke entgegen, der sichumimwunden für das allgemeine gleiche, direkte und geheimeWahlrecht aussprach. Dr . Porsck vom Zentrum erklärte, daßseineFreunde von jeher für das geheime und direkte Wahlreckt ge¬wesen seien . Ueber die Frage des gleichen Wahlrechts beständenunter ihnen Meinungsverschiedenheiten; ein Teil seiner Freundewäre dafür , ein anderer werde seine endgiltige Stellungnahmevom ErgebiS der Kommissionsverhandlungenabhängig machen.Am Donnerstag wurde die Besprechung der Vorlage fortge¬

setzt . Ms erster Redner sprach Abg. Lohmann (Natl .f : Welche
Stellung wir zu der Vorlage einnehmen, kann ich jetzt noch nichtsagen. Wir haben stets die Reformbedürsiigkeit des Wahlrechtsanerkannt und w 'ederbol ! das direkte und gebeimc Wahlrecht ver¬langt . . Dir wünschen aber nicht daß die Gebildeten und Besitzen¬den von den Mallen unterdrückt werden. D 'e große Mehrzahlmeiner Freunde bat scheuere Bedenken gegen die Vorlage. DieVorlagen bilden e:n einheitliches Ganzes und müssen daher voneiner Kommission beraten werden.

Abg Strobel fit , coz .s : W-r hätten erwartet , daß wenigstensd e Nationalliteralen für d' e Einlösung de? Kön aswontes ein -rcten und da? glei 'cke Wahlrecht -orvern, auch 'ür die Ge-memdewablen.
"w einer Zeit , wo es sich um d '

e Geschicke derganzen Menschheit bandelt, wo wir die Revolution in Rußlandhaben , sollten dem Volke endl '
ch die lanae vorentbaltenen Rechteeinaeräumt werden Wir fordern das gleiche Wahlrecht im In¬

teresse des Friedens und die Selbstbestimmungder Völker im In¬nern . Wir müssen eine Demokratie haben , wenn wir zu vernünf¬tigen Friedensverbandlungcn kommen wollen . Sie (nach rechts)und die Unfähigkeit der Reg erung haben das Volk in diese Not¬lage gebrachr. (Ter Präsident ruft den Redner zur Ordnung.)Tie jetzige Vorlage hat noch große Mängel. Wir fordern auch dasFrauenwahlrecht und erwarten , daß auch die Konservativen sichfür einen Verständigungsfrieden erklären werden . Das deutscheVolk erstrebt die Demokratisierung und einen Frieden ohne An¬nexionen.
Vizepräsident des Staaisministeriums Dr . Friedberg: Abg.Strobel gehört zu den Politikern, die dem Ääslande einenFreibrief erteilen zur Verlängerung des Krieges . (Lebhafte Zu¬stimmung.) Ich möchte Verwabrung cinlcgen, daß die Verhand¬lungen, die jetzt mit der russischen Regierung geführt werden ,irgendwie in Bezug gesetzt werden könnten zu den inneren Fragen,die wir hier erörtern . Es geht das Ausland überhaupt nichts an.

(Lebhafte Zustimmung.) Ter Abg. Ströbel betrachtet die Demo¬kratie als ein Allheilmit. el für alles. Mit eurem solchen gllge-
memen Satz ist m der Politik nichts anzufangen. Bezüglich der
Wahlrechtsvorlaze fand ich in den Ausführungen Hehdebrand ?nur einen Satz : Seine politischen Freunde betrachten die gegen¬wärtige Vorlage nicht als geeignete Grundlage für die Reform des
Wahlrechts. Sollte dadurch zuin Ausdruck gebracht werden , daßjedes gleiche Wahlrecht der Denkweise und dem Empfinden der
konservativen Par : ei so fern liege , daß die Frage überhaupt nichtdiskutiert werden könne , so befindet sich Herr von Hehdebrand ineinem wesentlichen Irrtum . Bekannt ist die Ansicht Bismarcksüber das Dreiklassenwahlrecht. Tie konservative Partei will dieAutornät die Religiosität auftechterhalten. Ich kann gestehen, daßmir der Sprung vom jetzigen Wahlrecht zu dem gleichen Wahlrechtnicht leicht ' st. Dazu kommen iwch die übr '

gen Bedenken auf kirl-türellem Gebiet, denen auch die Abgg. Porsch und Lohmann Aus¬
druck gaben. Ich betonte aber immer , daß sich ein abgestuftesWahlrech : nur so lange ausrecht erhalten läßt, als die Regierungauf diesem Standpunkt steht . Wenn wir jetzt die Vorlage zurDurchführung bringen , so geschieht es mit Rücksicht auf die ge¬samte politische Lage. Es handelt sich um das Königswort , das
unbedingt eingelöst werden muß . Es ist tatsächlich der Wille derKrone, daß unter allen Umständen die Vorlage Gesetz wird. Man
befürchtet die Demokratisierung des Hauses. Eine solche Demo¬
kratisierung würde auch durch ein Pluralrecht erzielt werden . Tie
Leistungen des deutschen und preußischen Volkes lassen sich nicht
nach Geld werten . Für uns ist nur das gleiche Wahlrecbt anzu¬streben. Jnnerlialb des gleichen Wahlrechts werden wir alle Vor¬
schläge prüfen und ihnen entgegenlommen, soweit das die könig¬liche Botschaft zuläßt . Mir lieg : es am Herzen, daß die mächtig¬
sten Volksvertretungen nicht in die radikalsten Tendenzen hinein¬kommen .

Abg. Frhr . v. Zedlitz (Frcikons.) : Es ist nickt nur unser Reckst,sondern auch unsere Pflicht, die Vorlagen gewissenhaft zu prüfen.Das Prädikat „gleiches Wahlrecht" verdient die Vorlage nicht ,denn sie bringt Ungleichheiten mit sich. Ein gleiches Landtags¬
wahlrecht bedingt auch ein gleiches Gemeindewahlrecht . Diesen
Eingriff in die Städteversassung wollen wir vermieden wissen, wiewir die Einmischungen des Reichstags in preußische Angelegen -
beiten zurückweisen .

Abg. Seyde (Pole ) : Wir traten stets für ein gleiches Wahlrechtein und werden uns auf keine Kompromisse einlassen . Das gleiche
Wahlrecht wird bekä '.npsl mit Rücksicht auf die Ostmarkenpolitik.
Gegen einige Punkte haben wir schwere Bedenken.

Ministerwcchsel in Baden.* Karlsruhe , 6 . Tez. Die vom „Freib . Boten"
veröffem -

lichte Mitteilung, daß Ttaatsminister Tr. Freiherr von Duschvom Amte zurückzutreten gedenke , dürfte nach unserer Infor¬mationen zutreffen , zumal er selbst in letzter Zeit diese Ab¬
sicht kundgegeben hat. In dieser Absicht wird der Sivats-
ininister unterstützt durch seinen derzeitigen nicht befriedigen¬den Gesundheitszustand . Ueber die durch das Ausscheidendes Staatsministers in Frage kommenden Personalverändc-rungen verlautet noch nichts Bestimmtes .

Unterhaltung nnd Delehrnng
AuS der Geschickte des Maschinengewehrs teilt W. Bautz - er>n -der bekannten illustrierten Chronik „Ter Krieg" ( Franck sckeVerlags-Handlung Stuttgart ) sehr interessante Einzelheiten mit.Wir entnehmen dem Artikel folgenden Ileberblick : Die Einführungdes Ma 'cki '-enaewebrs in -den Leeren der zivil 'sierten Staaten istnock verhältnismäßig jungen Datums . Erftinden und erstmalspraktiick angewandt wurde dos Ma'ckinengewebr in England. DerErfinder ist der vor einiger Zeit in London verstorbene Nordameri-aner Maxim . Nach ihm wurde auch sein Maichinenoewehrsysteingenannt, das bald darauf oon Deutschland , England und -Ruß¬land eingeführt wurde. Maxim hat schon im Jahre 1883 seinerstes Maschinengewehr erfunden und es als automat scke Mi-trailleuse bezeicknet . Wie alles neue, begegnete aber auch dieseErfindung anfänglich nur sehr geringem Verständnis, wozu aller¬lei Mängel , nickt zuletzt auch die große Unhandlichkeit für den Ge-brauch des Feldkrieges beitrugen. Man verwendete deshalb das

Maschinengewehr anfänglich nur in Festungen und auf Kriegs¬schiffen . Erst nach 1980 fand -das Maschinengewehr die ihm zu-kommende Beachtung, und der Burenkrieg brachte die erste prak-tiickie Verwendung auf der Seite der Engländer . Schon in wesenl -lich veroollkommnetem Maße wurde es dann im Rusfisch- Jopam -scheu Kring und bald darauf in den Kämpfen Deutschlands inSüdafrika verwendet. Die Hereros lernten seine vernichtendeDir .'ung in besonder !» Maße kennen . Bon da ab ist das Ma¬schinengewehr in allen europäischen Heeren als unentbehrl'chessiricgsgecät, als eine wesentliche Waffe der Infanterie verwende:Korden. Eine Reihe praktischer Verbesserungen erhöhten i seinen©eicci -tc-.vcrt und trugen zu seiner ungeahnten Vermehrung bei.Rußland beispielsweise hat nach dem Ruffisch-Japanischen Kriegals feine wichtigste Aufgabe betrachtet , seinen Truppen ' mög¬lichst v'elc Maickincngcwehre zuzuteilen. Man ging in Rußlanü1% ir io weit, jedem Regiment ein » Abteilung von acht Maschinen¬gewehren oazugHedern. Ties erscheint wohl als eine besondershöbe Zahl . die tttvt durch de» Weltkrieg weit in den Schatten ge¬pellt worden sir Wir wissen, daß viele Tausende von Mäschinen -3*-W,rcn an allen Fronten im Gebrauch sind. Steht doch die Er-S'>ü«u ." (} non Malckii '. engewehrcn bei unserer Rüstungs-Industrie«w-vVri ' or Stelle und haben doch neben der Artillerie dieMaichii - ng^ oehte :»i Felde den weitaus größten Anteil ' an der" « Lick«,-, »bwe» aller feindliche» TurckbruchSveriucke äebabt.

Versteigerung einer vbrensammlnng , lieber eine kostbareUhrensammlung aus süddeutschem Privatbcsitz . die am 22. ds . in-der Galerie Helbing versteigert wird, schreibt Prof . Dr . ErnstDassermann-Jordan . der bekannte Uhren-Historiker . iolgendes : TicSammlung flibt einen Ueberblick über die gesamte Geschichte dertragbaren Räderubr . Den Anfang machen die in Augsburg umsJahr 1570 herpestellten, vunden, dosensönniaen Haiduhren, dieihre Verwandtschaft mit dem an starker »Zierkette getragenenGnadenpfenn'g nicht verleugnen. Tann ze 'gt die Sammlung denWiderstreit derber Sacknhren gepen dir Hälfte des 17 . Jahrhun¬derts . Aus dieser ersten Blütezeit der tragbaren Uhren sind die
besten damaligen Ubrmacherländer und Uhrmackerstädte mit schö -rien und charakteristischen Proben vertreten. England ist mit einer
Totenkop 'uhr des Londoner Meisters Edward East, -des Hofuhr¬machers König Karls I ., vertreten , nach den Niederlanden scheinteine große ovale dosenförmige Halsnhr zu weisen. Dem Endedieser Epoche, der Mitte des 17. Jahrhunderts , gehört eine köstlicheHalsuhr von Urban Truckenbrodt in Sraßburg an . Ten Ein¬fluß der europäischen Kleinuhrmackerei auf die Türkei, die sichschon wegen Beibehaltung -der ungleichen Temporalstunden ab¬

lehnend gegen Räderuhren verhielt, beweisen zwei schöne Hals¬uhren zwitterhaften Stiles . In der zweiten Hälfte des 17. undim 18 . Jahrhundert folgt auch dE Form tragbarer Uhren demStreben des Rokokostiles nach Erleichterung und Verzierung. Neb ^dem Email treten Perlen , vierfarbiges Gold u. edle Steine in ihreRechte. Dieser Zeit gehören weitaus die meisten Stücke derSammlung an. Teils sind es Uhren, die als Schmuck offen an derChatelaine getragen wurden und deshalb auch mit hochgetriebenenReliefs oder mit Steinbesah verziert sein konnten ; andere Stückewurden in der Tasche geborgen und verlangten deshalb eine flacheglatte Gehäusedekoration. Hierfür war das Email besondersgünstig. Beginnend mit einer Arbeit noch des ausgehenden 17.Jahrhunderts aus der Werkstatt der Gebrüder Huaut von Chatel -lerault , der frühesten und besten Meister, die neben Jean Toutindie neu aufgekommene Technik der Malerei auf Email für die Ge¬
häusedekoration verwendeten, zeigt die Sammlung in lückenloserReihe die Geschichte der Emailgehäuse vor allem der Goldemail-Uhren. Die Herstellung von Taschenuhren geht seit Mitte des 18 .Jahrhunderts in die Breite . Viel tat dazu die erst im 18 . Jahr¬hundert rasch aufblühende neue Uhrenindustrie der Schweiz . Einerbesonderen Sämmlervorliebe erfreuten ' sick von jeher d 'e Gold-emaff -Uhren. des ausgehenden 18 . Jahrhunderts . Es ist e:nebunte kwAicbe Reibe, diese Lalsuhren , Taschenuhren, diese Uhren

in Gebrauchsgegenständen wie Dosen. Perspektiven , in Schmuck -aegenständen oft gang entlegener Form, wie Harfen, Läuten,Palen , kleinen Pistolen , Uhrengattungen, für die der Handel dennichtssagenden Ausdruck „ Formuhren " hat . Auch die wissenschaft¬liche Forschung nimmt sich dieser kleinen Kostbarkeiten neuerdingsliebevoll an , und E . W. Braun (Troppau ) hat in der Zeitichrift„ Kunst und Kunsthandwerk" in diesem Jahre interessanre Ergeb¬nisse veröffentlicht, die uns schärfere -und sicherere Datierungenermöglick'en . Darnach - werden 1786 Uhren mit Nachahmungen desSternenhimmels durch dunkelblaues Email und Diamantspiitter,zuerst erwähnt , dann Ematluhren , Uhren an Bandschleifcn nndStablketten. Ein Pariser Bericht von 1788 spricht oon herzförmi¬gen Tamenuhren , von achteckigen und von emaillierten Uhren , dieunter rosenfarbigem Morgenhimmel kleine Landschaftsbilder zeig¬ten, als von erwas Neuem. 1786 trugen die Pariser Damen 'breUhren lieber an Bandschleifen statt wie vorder an Haken, : 1781gerne zwei Ubren öder wenigstens einen Schmuckgegenjtand BllGegenstück. 1794 wieder hören wir von Hakenü^ n , oon Ubrennämlick , die an einem Haken oben getragen wurden Eine Fragefreilich wird niemals mit voller Sicherheit zu beantworten sein, dieFrage nach der Herkunft dieser Uhren. Ihr Uffprung allerdingsist Genf , aber bei dem raschen gewaltigen Aufschwung der dort :genIndustrie für Goldemail-Ubren begannen Genfer Unteriiebme »bald Niederlagen und auch Werkstätten in Paris , Larwon und auchin Wien zu errichten, so daß in Ema 'luhren die 'er Zeit gleicheNamen mit verschiedenen Ursprungsstätten Vorkommen, cder esgründeten auswandernde Genfer Gehilfen Werkstätten :m AuS-lande .

Theater und INusik»
Hoftheater Karlsruhe.
Uraufführung: Adam.

Die ersten tragischen Konflikte, von denen uns die Bibel zumelden weiß. Tündenfall und Brudermord , immer wieder reizen>ie die Dichter und Dramatikcr . Wohl nicht nu- deswegen , weil es
Konflikte sind , scheinbar auf die einfachste Formel gebracht , Kon¬
flikte eines ohne ;edwede Umwelt schlechthin im Weltall stehendenMenschentums, sondern weil gerade die Einfachheit der For¬mel , weil das Motiv in der knappen Schilderung des erstenBuche? Moses der dichterischen Fante-sic einen Spielraum und eine
Freizügigkeit gewährt, wie so leicht kein ziveiies . Und iiun . ist es
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Seile 1

Aus der Budgettommission der Zweiten Kammer.
Die Budgctkommissicm der Zweiten Kannner hielt auch

gestern zwei Sitzungen ab . Zunächst wurde das Bringet des
Ministeriums der Auswärtigen Angelegenheiten beraten .
Von verschiedenen Seiten wurden Beschwerden darüber vor¬
getragen, daß badische Offiziere und Mannschaften, «die in
nichtbadischen Regimentern dienen, bei der Verteilung von
Orden benachteiligt werden. Aus der Mitte der Kommission
wurde ferner der Wunsch laut , der Berliner Gesandtschaft
einen Attache fiir wirtschaftliche Angelegenheiten beizugeheii.

Bei der Beratung des Justizbudgets wurde gerrünscht ,
von den angemietet enDienstwohnungen künftig grundsätzlich
abzugehen. Von Vertretern sämtlicher Fraktionen wurde es
als ein unhaltbarer Zustand bezeichnet, daß der Staat zwar
von den Ueberschüssen der Grundbuchämter der Städte Parti -

-iere , sich aber weigere, mit an der Deckung der seit einigen
Jahren eingetretenen Defizite sich zu beteiligen . Tie Regie¬
rung beharrt mif ihrem Standpunkt und stützt sich dabei auf
die Tatsache , daß die Einnahmen früher ausschließlich der
Staatskasse zugeflossen sind . Von sozialdemokratischer Seite
wurde angeregt, falls die Regierung an ihrer Auffassung
iesthalte, einen Initiativantrag sämtlicher Parteien auf Aen-
Lerung des Gesetzes in der Kammer einzubringen. Zu
längerer Debatte gab die Frage der Neuorganisation des
Grundbuchwesims Anlaß. Die Budgetkonimission tritt in
ihrer Mehrheit der Auffassung bei, welche die Regierung in
ihrer Denkschrift vom Jahre 1912 ' niedergelegt hat. Der Etat
der Justizverwaltung wird genehmigt.

^ Durkach , 5. Dez. Burgerausschußvorlagen .
Aus nächsten Montag Abend 7 Uhr ist der BürgerauS 'cknß , it eine }
Sitzung in den kleinen Saal des Gasthauses iut . Krone " ein ge¬
laden um Beschluß zu fassen , über : 1 . Be-vakrung einer Teue¬
rungszulage an die stöbt. Beamten und Arbeiter, 2. Bervachtung
der Mittelmühle , 3. Errichtung emer weiteren Borstandsstelle in
der Abteilung 8 des Gehaktsiarns und 1 Geländevcrvachtung.

Nach dem Antrag des GemeindcratS , sollen olle
ständigen Beamten der Stadtverwaltung mit Ausnahme dcS
Bürgermeisters, den Industrie - und HausbaitungSlehrermnen , so¬
wie den ständigen städt . Arbeitern vom 1 . Oktober ds. Jz . ob wäh¬
rend des Kriegszustandes an Stelle der bisherigen Zulagen
widerrufliche Teuerunftsbriknlfe» und Kriegszulage» nach folgen¬
den Grundsätzen gewährt werden:

1 . .Die Beamten , Industrie - und HauShaltiingSlehrcrinnen
und Arbeiter ciirschließlich der Feuerhausaröeiter erhalten folgende
monatliche Teuerrmgsbeihilren :

Bei einem Jahrcsd 'ensteinkommenbis mit 2100 Mk . ledige 12
Mk. , verheirarete ohne Kinder AI Mk. , mit 1 Kind 23 Mk ., 2 Kin¬
der 33 Mk., 3 Kinder 41 Mk ., 4 Kinder 50 Mk ., > Kinder 00 Mk..
6 Kinder 71 Mk. ; bei einem Jahreseinkommen über 2100 Mk. biS
3700 Mk. sollen erhalten : Ledige 12 Mk ., verheiratete chnc Kinvcr
16 Mk ., it 1 Kind 22 Mk ., 2 Kinder 20 Mk.. 3 Kinder 37 Mk.
4 Kinder 46 Mk ., 5 Kinder 56 Mk., 6 Kinder 67 Mk . und bei einem
IabreSverdiensteinkommen über 2700 Mk . bis 8000 Mk . ledige
n.ichts , verheiratete ohne Kinder 14 Mk. . 1 Kind 2>8 Mk.. 2 Kinder
27 Mk . 3 Küster M Mk ., 4 Kinder 44 Mk ., 5 Kinder 51 M ß Kin¬
der 65 Mk. -und solche mit einem Jähresdienstenikommen über
3900 Mk . ledige „ nichts"

, verheiratete ohne Kinder 12 Mk . , mit 1
.Kind 18 Mk ., 2 Kinder 25 Mk., 3 Kinder 33 Mk ., 4 Kinder 42 Mk..
5 Kinder 52 Mk. und bei 6 Kindern 63 Mk. Für jede? ivcittre
Kmd wächst der Tteigerung-betrag fortschreitend um je 1 Mk.
Als jährliches Diensteinkommender Arbeiter gilt der 300 sa.hc Be¬

trag des Togelohnes ohne Berücksichtigung der Ueberstnisten.

I 2. Die Beamten , Industrie - und Haushaltungslehcreinnen er¬

halten neben der unter 1 bezeichneten Deuerungsbethilfe eine in

monatlichen Beträgen zahlbare jährliche Kriegszulage, die beträgt :

j für ledige Beamte, Industrie - uud Haushaltungsleheerinne 300

i Mk . ritt Beamte der Abteilung von 1—4 deS Gehaltstarifs (An -

jfangsgehalt 1320 M . Endgebalt 2090 M.) 360 M .. für Beamte der

jÄbte'lung 5—7b .(Anfangsgehalt 1650Mk . Endgeholt 3960 Mk .l

i450 Mk ., für Beamte der Abteilungen 8 (AnfangSgeha.t ' 040 Mk.

Endgebalt 4620 Mk.) 540 Mk. Bei der Serechnung des Jahres¬
einkommens bleiben die außerordentlichen Zulagen , die nicht al»

Bestandteil des Gehalts anztiseben sind, außer Betracht.
3 . Die Arbeiter mit Ausnahme der FeuerhanSarbeitet er¬

lhalten neben den unter 1 bezeichneten monatlichen TeuerungS-

beihilfen einen KriegSlohnzuscklag von 1 Mk. für jeden Arbeits¬

tag .
4 . Tie im Heeresdienst siebenden verheirateten Beamten er¬

halten die gleiche Teuerungsheibilfe und KrieaSz .ilage wie die

nichteinaezogenen nach Abzug des Betrags , den sie als ledige au-

nichtingezogenen nach Abzug des Betrags , den sie als ledige an-

zukvrecken hätten . Soweit nach den Bestimmungen der Landes¬

herrlichen Verordnung vom 28 . November 1880 . die Ausführung
des § 66 des Reichsmilitärgekebes betr., eine Anrecknrng der-

KriegSbesoldung auf doS Zivildienstemkommen stattzufinben bot,

wird der Festsetzung der Teuerungszulage das sich aus der An¬

rechnung ergebende Zivildiensteinkommen und die der Gehflt ?-

klasse der Beamten zustebende KriegSzulaae ztr Grunde gelegt.

. s . Die !m Heeresdienst stehenden Arbeiter erhalten , soweit sie

Kinder unter 15 Jahren haben , die einmalige Zulage im 1' /-fachen

Betrag der bisberigen Zulagen.
Berbeiratet zum Heeresdienst emberufene Arbeiter ohne

Kinder habenAmpruch auf die gleiche Zulage wie die zum Hcrres-

dinst einberufenen Arbeiter mit einem Kind.
6 . Als Kinder !m Sinne vorstehender Bestimmitngen gelten

alle Kinder unter 15 Jahren . Der Gemeindtrat wird ermächtigt ,

in besonderen Fällen auch Kinder über 15 Jahren u -ck ,nrer 18

Jal .ren , die ohne nennenswertes eigenes Einkommen sich mch

in der Schul- oder Berufsausbildung besinden und von dem Be -

amten bezw . Arbeiter unterhalten werden, den Kindern unter 15

Jahren hinsichtlich der Gewährung der Beihilfen glrichzuttellen .

^Ter Aufwand hierfür im Bettag von jährlich 72282 Mk . soll aus

Wirttckaflsmitteln bestritten werden.
Während anzunehmen ist, daß die Vorlagen 2, 3 und 4 ohne

nennenswerte Debatte einstimmig angenommen werden, kann da?

von der Vorlage 1 zur Stunde noch nicht gesagr oerden, obnu hl

sich Ve Kommission in der sämtliche BürperauSschußfraktion. n ver-

treten sind , einstimmig für die Vorlage auSgesprochm kat . Die lo-

zaildemokratische Fraktion wird morgen SamStag rn c-n :r Sitzung,

die im goldenen „Löwen " stattfindet, zu diesen Vorlagen Stellun »

nehmen.

oc . Freiburg , 6 . Dez . Dom ganzen Schwarzwvld wird
Kälte bis zu 20 Grad Reaumur gemeldet. Ueber vielen Ge¬
birgsbächen hat sich schon eine Eisdecke gebildet . Der Titisee
ist zugefroren.

K Freiburg, 6. Dez . Ein Kaufmann aus Rheinfelden
hatte ein Backverfahren angepriesen und eine Lisenz dazu
verkauft , durch das es möglich sein sollte , das Mehl beim
Backen von Brot stärker auszunlltzen und aus der gleichen
Menge Mehl ein größeres Gewicht Brot herzustellen. Tat¬
sächlich stellte das Verfahren lediglich eine Täuschung der
Käufer dar , die statt eines Teiles Brot Wasser erhielten . Im
ganzen hat der Kausinann 49 Bäcker betrogen , . indem er
ihnen die Lizenz verkaufte. Er tat dies , trotzdem der Poli¬
zeipräsident von Straßburg den Verkauf für das ganze Reich
verboten hatte und wurde deshalb voni hiesigen Schöffen-

bemerkenswert, daß dis Maler und Bildhauer schon von den.
ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung an und in ge¬
steigertem Maße noch iin Mittelalter den Tüdenfall Adams und
EvaS , also den paradiesischen Konflikt , als Gegenstand ihrer Kunst

auSübung bevorzugten , wogegen von jeher den Dichtern der

Brudermord, der nachparadiesische Konflikt , mehr Anregung gab
»nd auch geben mutzte . Sind doch auch Eiuzelphasen und Siim-

ivlik in der Tat der bildenden , die bewegte Form (und die

Psychologie) hingegen der redenden Kunst zugewiesen .
Was uns in den einfachen biblischen Worten „Kain erschlug

leinen Bruder Abel " vermittelt wird, ist eine Psychologie -Tragödie,
begründet im U r t r t c b des Neides. So ist Karn, der Bruder¬

mörder, in den Vordergrund der dramatischen Ausbeutungen jenes
Motivs von den ersten Menschen getreten, in den Mittelpunkt jener
psychologischen Ergründungen seiner Tat , denen unsere Bühnen

letzt wieder stärker, als rn den letzten Jahrzehnten , zum Sprach¬

rohr dienen, seit der Darmstadter Generalintendant Dr . Ed eg er

die Mühe einer Bearbeitung und Aufführung von Byron» „Cain"

nicht gescheut, seit der im Vorjahre verstorbene schweizerische Dich¬
ter Otto Borngräber durch Gastreisen seine „Ersten Men-

schen
" bei uns einführte und, nach Eugen tt 'Albert, vor etwa drei

Jahren auch Felix Weingartner den Gegenstand als Stoff

zu einem, in der Motivierung und Sttuktur übrigens ganz aus¬

gezeichneten , Operbuche heranzog.
Nun hat auch das, nnmer noch recht sellene, Ereignis einer

Karlsruher Uraufführung zur Bühnentaufe eines Paradies -

Dramas geführt. Arno Nadel , der über die Musik der Töne

den Weg zur Musik und zu den Schwingungen der Sprache gefun¬
den hat, brachte uns seinen „Adam " . ein Drama in einem Vor¬

spiel und vier Akten , deffen Buch im Jnsel -Verlag erschienen ist.

Ta » Vorspiel, aus emer Zwiesprache zwischen Adam und Eva be¬

stehend, setzt unmittelbar mit der Vertreibung der ersten Menschen
auS dem Paradiese ein, und im Drama selbst sprechen und handeln

außer den vier biblischen Personen noch zwei Frauengestalten,

Kelimah und ihre Tochter Ada , die den Konfliktsstoff in ihrem

Schoße ttagen . Denn der Urtrieb ist und bleibt erotischer,

deutlicher gesagt , geschlechtlicher Natur, , und der Dramatiker der

Kains-Tat benötigt daher auch eines erotischen Konfliktstoffes .

Häufig hat rhn da Gva selbst schüren müssen , mstunter auch die

in der rabbinistischeii Ueberlieferung lebende Lilith , Adams

zweite Frau ; Nadel geht neue Wege, gleichgültig , ob er nun Keli¬

mah und Adah . wie der KönigSberger Zensor annimmt , „ frei oin-

rührt" , oder ob er sich zur These vom Vorhandensein der sogen .

„Loadamiten" bekennt , also solcher Menschen , die mit der AdamS -

samilie gleichzeitig lebten, und auf die ja auch die Bibel mit den

Worten „Karn nahm ein Weib auS den Töchtern des Lande » ' hin-

« rwrisen scheint.
An secks Personen erfüllt sich also bei Nadel der Fluch deS

Lündenfalls , der Brunst , Treubruch, Ehebruch , Mord und Tod ge¬
biert , und in» Herz der Welt trägt . Parallel laust die Konflikts¬
linie Abel—Adah—Karn zu jener Adam ^- Kelimah—Eva. bis zum

Höhepunkt , da Kain AdahS wegen seinen Bruder erschlägt .

Adam selbst hingegen durch AbelS und EvaS Tod der Läute¬

rung des reinen Menschentums entgegengeführt wird. Adams

Schlußlvorte klingen an daö Vorspiel au , und zeugen für den
Menschen , wie er strebend sich bemüht. Nadel ging über die Be»

bandlring der Kains-Tragödie west hinaus , mit ungemeinem Zart¬
gefühl iind von einer hohen ethischen Warte ans ist er an seinen
Stoff herangetteteil , ohne sich freilich als Dramatiker gerade
von dem leiten zu lassen , was sicher auch für ihn der Anreiz gewe¬
sen sein mag, von der psychologischen Entwicklung . Nichts bleibt
in diesem Werk an der Oberfläche haften, aber der Dichter ver¬

tieft die Vorgänge nicht in ihrem Werden, sondern nach ihrer
Erfüllung . Eine gewissermaßen retroperspektrvische Darstellungs»
art , die der dramatischen Linie nicht dient , und die ebenso befrem-
det , wie etwa das Verbatten eines Wanderers , der verhüllten An¬

gesichts einen Gipfel erstiege, um n u r zurück- und hinabzufchaueir .
Im übrigen ist Nadel hinsichtlich dieser Formtechnik vollkom¬

men konsequent vorgegangen. Wuchtig aufgctürmt — in sich selbst,
nicht durch den Dichter — stehen die Ereignisse vor den Akten :
die Vertreibung auS dem Paradies vor dem Vorspiel, deS reinen
Knaben Abel Sichverlieren an das Weibchen Adah vor deni ersten .
Adam » Ehebruch mit Kelimah vor dem dritten, und die Mordtat
Kains endlich vor dem Schlußakt. In ab schwellender und

letzten Ende» aöflärender Bewegung vibrieren diese Ereignisse in

den Akten nach , und aufsteigende Tendenz zeigt eigentlich nur
der zweite , bei dessen Schluß sich die Paradiesmenschen mit den

Erdmenscheri , die Lichtalben mit den Nachtalben triebgebannt zu
Paaren finden, Abel mit Adah , Adam mit Kelimah, dem „wilden
Weib"

, während Eva, die schmerzensreiche , ihre Blicke hilfesuchend
auf Kain wenden muß. Dieser zweite Akt ist denn auch in der

Bühnenwirkung der stärkste, weil er den gegebenen dramatischen
Gesetzen gehorcht, inhaltlich wird er bereichert durch die lyrische
Zwiesprache , in die Abels und Adohr kekett -spielerische LiebcSszene
(eiwaS unvermittelt ) hinübergleitet. ES zeigte sich bei der Wie¬

dergabe , daß der zweite Akt für den dritten ern nicht ungefährlicher
Vorläufer ist. Ueüerhaupt hat die Art, mit der Nadel die Fäden
feiner Handlung, neu, aber unbeirrt führt, ihre Gefahren , umso¬
mehr, al» sich die Stärke des Uririebs , der Kain zum Mörder

macht, weit nachdrücklicher in ihrer Wirkung anf die Gestalt
Adams fühlbar machr. Adam und Eva werden hier im vollen
Sinn Mitleid ende im KainS -Problem, das Nadel dergestall
im erweiterten Sinne behandelt, gedanklich, fast mehr als für die

Bühne gut ist, vertieft und sprachlich rn wundersame Linien ge¬
bannt hat.

Das Publikum der Uraufführung. das zahlreich war , konnte

sich trotz aller Hemmungen, die in der Struktur des Nadelschen
Drama » begründet liegen, dem Einfluß der Dichtung nicht ent¬

ziehen . Es rref den Dichter und mit ihm auch den verdienswollen
Spielleiter de« Abend » , Herrn Dr . Roennecke , mit dem zu-

rammen die Damen Ermarth . Linke und Persing , sowie
die Herren Bürtnek , Baumbach und Kraus nach einer

spürbar hingebungsreichen Vorarbeit ihr ganze Kraft dieser dan¬
kenswerten Uraufführung zuwandteri. I . s.

geeicht zu 4 Wochen Gefängnis und 400 Mk. Geldstrafe ver-

>urteilt.
I bc . Heidelberg, 6 . Dez . Der Kaufmannslehrsing Richard

Körner, der bei dem Eisenbahnunglück am 18 . November m
der Rottmannstratze schwere Verletzungen davonttug , ist ge-

. storben .
I oc . Mannheim , 7. Dez . Der Polizei ist es gelnngen, zwei
. Einbrecher, die im Warenhaus Schmoller Waren im Gefamt-
' wert von mehreren Tausend Mark entwendet hatten, zu ver¬
haften. Tie Diebe hatten sich kurz vor G?'

chäftsschluß in
dem Ge -ckäfishaus versteckt und dann im Laufe der Nacht
ihre Tätigkeit ausgenommen . — In Ludwigshafen wurden
zwei PosttLuber, Burschen im Alter von 16 und 17 Jahren ,
fostgenommen. die aus dem Hofe des Postamts fortgesetzt
Pakete entwendet hatien. _

Zn unserem Art 'kel : „UnreoeimäHigkeflen im Estenbahn-
' verkehr" in Nr . 284 vom 4. Dez . wird uns aus Fachkreisen aus
dem badischen Hinterland geschrieben :

Es ist nickttg, daß größere Verspätungen der Znae u. Anschluß-

Versäumnisse in letzter Zeit auf der Odenwaldbabn «ehr häufig
Vorkommen , ja soaar an der Tagesordnung find . Allem dies ist
auch auf andrn Strecken mehr oder weniger der Fall. Wer die

Steigerungs - und Gefällverhältniffe der Ldenwaldbahn kennt , wo¬
durch das rollende Material , insbesondere die Lokomotiven , stark
mitgenommen werden, wird sich darüber nicht wundern. Kommen
dock von Heidelberg-Würzburg etwa 6—8 verschiedene Neigungs-

Verhältnisse d. h. Steigungen resp . Gemlle von 1 : 66 brs 1 : 1000
in Betracht. Dem Betriebspersonal kann also kein Vorwurf ge¬
macht werden; dasselbe tut seine Pflicht und Schuldigkeit aufs

Aeußerste. Aber, daß etwa? nicht klapst , wie der Artikler vermu¬
tet, hat seine Richtigkeit . Als Beweis dafür kann ins Feld geführt
werden- daß man in ganz kurzer Zeit wiederholt den Vorstar.d

der Detriebswerkmeisterei und des Werkstätteam-eS in Lauda ge¬
wechselt hat. Ob gerade ein solch 'häufiger Wechsel, und selbst
wenn ein akademisch Gebildeter als Vorstand ernannt wird , von

Nutzen und geeignet ist , wieder normale Zustände zu schaffen,

muß sehr bezweifelt werden ; jedenfalls ist dieser Wechsel allein
nickt geeignet eme raschere Erledigung der Lokomotivreparaturen
herbei zu führen. In dieser Beziehung spielen -doch auch die üb¬

rigen Beamten und in gewissem Sinne gerade auch die Arbeiter

eine große Rolle, was man an maßgebender Stelle auch wissen

sollte.
Wenn also zurzeit bei dem geringen Verkehr gegenüber dem

viel stärkeren inr Sommer und Herbst und dem Wegfall verschie¬
dener Züge die Uirregelmätzigkeiten größer sind als damals und

die Zahl der in Reparatur fick besindlicken Lokomotiven eine viel

größere ist, so rührt dies zum größten Teil auch daher, weil man

in letzter Zeit auch Versetzungen von jüngeren Beamten, die

sich erst einarbeiten mutzten bezw. gut eingearbe
'tet waren , vor-

gcrommen hat . Ob dabei immer nur dienstliche oder persönliche
Gründe mitgespielt haben, entzieht sich meiner Kenntnis . So wte

tre Verhältnisse aber augenblicklich liegen , ist das reisende Publr .
kum der Leidttagende Teil , was nicht bestritten werden kann und

worin ich dem Einsender berpflichten muß. Aber auch das Be¬

triebspersonal ist dabei mehr belastet und empfindet dies recht

unangenehm. _

Koir mmroipolitik*
Zentrum »Misserfolg bei de« Kölner Ztadwerordnetenwahleu.

Die Kölner Stgdtverordnetenwahlcn der dritten Abteilung sind

jetzt mit einem zweiten Wahlgang für die in der Minderheit geblre-

trnen Zentrumsleute beendet worden , wobei wir uns der Abstim»

niung enthielten. Trotz intensivster Agitation ist eS dem Zen¬

trum nicht gelungen, auch nur annähernd die Stimmenzahl von

5240 zu erreichen , die nn ersten Gange der burgfriedlich getättgten

Wahl auf den Genossen Sollmann und Haa » entfielen ; hat¬

ten ivtt hier schon einen Vorsprung von weit über 1400 Stimmen ,

so ist diesmal das Zentrum noch um weitere 700 Stimmen hinter

der am 12. Nooemürr erreichten Stimmenzahl zurückgeblieben .

Tie Sozialdemokratie hat erneu eindrucksvollen Erfolg erzielt, und

dem Kölner Rathauszentrnm schlagend bewiesen , daß seine Mehr-

heit auch unter dem bestehenden Klassenwahlrecht ihr Ende erreicht

hätte, wenn sich die Parieren im Kampfe messen würden.

fius der Stadt .
* Karlsruhe » 7. Dez.

Die kurzen Tage
sind nun wieder ins Land gezogen. Schattengleich schleichen
sie über die Erde. Aus den Dämmerungen will sich das
Licht gar nicht mehr recht lösen. Fröstelnd rinnen die Stun¬
den. Das Kinderlärmen auf der Gaffe ist verkümmert. Tie
Erwachsenen hasten , von Kümmernissen oder Arbeit über¬
häuft, eilfertig vorüber. Einer scheint den andern kaum zu
kennen; jeder hat zur Genüge mit sich selbst zu tun, denn der
Krieg und Winter zusammen sind zwei nicht gerade gern
gesehene Gäste.

In der Stadt macht sich das besonders bemerkbar. Dort,
wo inan dichter zufammemvohnt und mehr aufeinander an¬
gewiesen ist , als auf dem Lande. Hier drückt die harte Gegen»
wart mit vervielfachter Gewalt . Alle Kleidung muß sorg¬
sam geschont, mit allen Lebensmitteln auf das sorgsamste
harisgehalten werden. Da wächst nichts zu : weder im Garten,
noch auf dem Felde , noch im Stall . Zu kaufen gibt es in
den Geschäften io gut wie gar nichts . Wer da nicht das Sich-

Einrichten gründlichft gelernt hat, der fährt nicht zum Be¬
sten !

Aber die lange Kriegsdauer war ein strenger Lehrmeister.
Sie hat die meisten Men' chen umgewandeli , sie anspruchs¬
loser , leichter zufricdengestellt gemacht . Und schauen auch
viele recht blaß und spitz drein, das Lachen und Leuchten der
Augen wurde doch nicht so ganz auZgelöM und hier u-n!d da
tönt hinter Wand und Tür doch noch ein lebtrohes Li^-
Jedenfalls läßt sich die Jugend, ihr Recht jung zu sein , n 'ckjt
nehmen. Da mögen die Frösteltage noch io kurz und noch

' <>

grau kommen, ihre Lickenskraft vsrmöaen sie nicht einrudäm -

men , nicht zu effttcken. Da haben lelbit Krieg und Winter,
Wohnungsknappheit und Kohlenmange! ô gut wie . gar kei¬
nen Einfluß .

Um so schwerer traoen die andern an der harten Zew
Sie , denen sonst ' chon Harm ud Bannen da ? Hgupt tief am .
die Brust zwängten , waaen .iesst kaum nach AnS'chau m Haff"

ten. D 'e Minterst-'mmuna mit ihrer kahle-- , karblo' en Trost¬
losigkeit hält sie ganz in ihrem Bann . Wie von

'

r
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Träumen uinfangen schreiten sie dahin — frei und dennochgefesselt . Augen und Denken uinhiiüt von den grauen Dunst-nebeln - dieser füllen, kurzen Tage. . . . Wann wird es tichterwerden ? Wann geht es dem Frühling und dein FriedenLU? . . .
_

Nahrungsmittelkontrolle : Im Laufe des Monats Novemberwurden 3675 Kannen Milch geprüft uns dabei 33 Proben ent¬nommen ; davon wurden von der Großh. Lebcnsmittelprüsungs -station 7 als teilweise entrahmt beanstandet. Ein Milchste-ercmtgelangte zur Anzeige , weil er Milch in schmutzigen Kannen ver¬sandte. Ferner wurden 6 Milckerzeuger wegen Milchsälschungangezcigt . Außerdem wurden folgende Levensmittelpcoben er¬hoben: Wurst v. släse l , Brot 1. Esiig 2, Wein 1, Puddingpulver I .Eine Wurstprobe war wegen hohen Wassergehalts zu beanstan¬den. 3 hiesige Wirte gelangten zur Anzeige , weil sie den für Lbst-wein festgesetzten Höchstpreise überschritten.
Bond der Kriegsbeschädigten und ehem. Kriegsteilnehmer .Im überfüllteri Saale des „Goldenen Adler"

faird Dienstag abendder erste Vortragsabend des hiesigen Bczirksvereins statt. HerrRechtsanwalt Ltw Heinsheimer sprach über „Die Ansprücheder Kriegsbeschädigten nach den jetzt bestehenden Gesetzen"
. Seinein etnskündigem Vortrag vorgebrachtcn kla^ und sachlichen Aus¬führungen beseitigten manchen noch bestehenden Zweifel und Un¬klarheit und fanden den lebhaften Bc :fall der Anwesenden. DieVereinsleitung !oird es sich angele 'n sein laffen, in Zukunft nochöfters derartige belehrende Vorträge zu veranstalten .

Spende für ein Kinderspital. Prinz Max von Baden undPrinzessin Max von Baden haben zusammen 5<X>0 Mk. für denGroscherzogin Luise-FoNds gespendet, welcher als Grundstock zurErrichtung eines Krnderspitals in Karlsruhe dienen soll .Dem Scheffel -Museum und Archiv der Stadt Karlsruhe hat derGroßherzog ein wertvolles Geschenk gestiftet, besteh , .rd in demdruckreifen Manuskript der Dichtung „Waldeins amke i t" sowiedem vom Dichter selbst geschriebenen Bcrlagsvcrtrag und einemBegleitbrief dazu.
Rote» Kreuz. Ter im Werderpalais zugunsten des RotenKreuzes veranstaltete Weihnachtsverkauf hat eine Reineinnahmevon 45000 Mk. ergeben . Wie in der letzten Sitzung des Landes¬ausschusses vom Roten Kreuz mitgetcilt wurde , haben sich die Fi¬nanzen des Roten Kreuzes gebessert, ein Defizit ist aber immernoch vorhanden. Für Liebesgaben hat der Landesvereln1938 254 Mk. ausgegeben , für die Gefangenenfürsorge 257 150Mk.. für Angehörige von Kriegsteilnehmern und SchweizerMilitärurlaubern 258 908 Mk. , für Ausrüstung der Kranken-

pfleger und -Pflegerinnen 884 797 Mk.. für Familienunterstützungder Krankenpflege 400000 Mk ., für Zuschüsse an die KarlsruherLazarette 55 000 M !. , für Zuschüsse für das Verwundetenheim23 400 Mk. Freiwillige Gaben wurden bisher dem Roten Kreuz27, Millionen Mk. zugewiesen .

8*J

Bitte.

gemacht haben, auch aus Frauen ausgedehnt werden. Man wirdauch Konzcntracionslager und Einschließung derjenigen feindlichenUntertanen , die sich gegen gesetzliche Bestimmungen vergingen, in
Otkfängmssen und ähnlichen Anstalten vorbereiten müssen, wo sicwie andere Verbrecher arbeiten sollen. Wilson verlangte fernerweitere Vollmachten für die Regierung zur Festsetzung von Höchst¬preisen , Wiederaufnahme von Verhandlungen über die volle Aus¬
nutzung der Wasserkräfte, planmäßige Entwicklung der natürlichen
Hilfsquellen des Landes und betome die Notwendigkeit anderer
gesetzgeberischer,Arbeit zum Ausbau der Kriegsorgani -s a t i o n c n. „Wenn ich irgend etwas übersehen habe, das not¬wendig ist zur wirksamen Durchführung des Krieges , so werde»Ihre eigenen Vorschläge die Lücke ausfüllen . Ich bin mir voll¬kommen klar darüber, daß rn der gegenwärtigen Session des Kon¬greffes unsere ganze Aufmerksamkeit auf die energische , kraftvolle,schnelle und erfolgreiche Durchführung der großen Aufgabe, denKrieg zu gewinnen , gerichtet fein sollte. Wir können das mit
umsomehr Eifer und Begeisterung tun, als wir ivffsen, daß dieserKrieg für uns cm Krieg um hohe Grundsätze ist, die nicht durchselbstische Sucht nach Eroberung erniedrigt werden, weil wir undalle Welt wiffeii , daß uns dieser Krieg aufgezwungen wurde, umdie Einrichtungen , unter denen wir leben , vor Krruption und Ver¬
nichtung Zii retten . Tie Mittelmächte haben es auf das Herz aller
Dinge , an die wir glauben , abgesehen. Ihre Methode der .Krieg¬führung ist eine Beschimpfung aller Grundsätze von Menschlichleitund ritterlicher Ehre. Ihre Intrigen korumpieren die Deiikweiseund Gesinnung unter uns . Ihre unseelige Geheundiplomatieversuchte sogar, unser Geö,et wegzunehmen und die Einheit desStaates zu zerreißen . Unsere Sicherheit würde aufhören, unsere
Ehre wäre für lange üesckirautzt und der Vernichtung preisgegeben ,tvenii wir ihren Triumph zuließen . Sie versuchen - selbst , die
Existenz der Temorratie und der Freiheit zu treffen ." Wilson
schloß , er habe offen gesprochen , lvie die Zeit es erfordere, daniitolle Welt wisse, daß die Vereinigten Staaten selbst in dieserschlimmen Zeit ihre Ideale und Grundsätze, um dcrotwillen ihrName unter den Völkern in Ehre steht , nicht vergessen.

Wilsons Heucheldotschaft .
Washington, 6. Dez . (WTB . Nichtamtlich. Schluß.) Wilson schlugweitgehende gesetzliche Maßnahmen gegen die feindlichen Unter¬tanen und strenge Beaufsichtigung aller in den Vereinigten Staa¬ten ankommenden und abreisenden Personen vor. Er kündigte ein

Gesetz an, durch das alle absichtlichen Verstöße gegen die Verord¬
nung des Präsidenten betr. feindliche Untertanen , die sich strafbar

Bekanntmachung .
Zur Oelgrwinnung sollen auch in diesem Jahre die Steine»on rohen, gckochien oder gedörrten Kirschen , Pflaumen , Zwetsch¬gen, Mirabellen , Reineclauden , Aprikosen (Pfirsiche nicht ) , wwieKürbis-, Apfelsinen-, Zitronenkerne gesammelt werden.
Die Steine und Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen , von»nhängendem Fruchtfleisch zu befreien und m der Sonne zu trock -i'.tn . Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten von ein¬ander getrennt sein.
Sammclstellen , bei denen die Steine und Kerne abgeliefertVerden können, sirü> das städtische Gartcnamt , Ettlingerstraße , dasGaswerk I . Kaiserallee , und die Gemeindefekretariate der Bororte.
Abliekerungszrit nachmittag» von 3 di» 5 Rhr.Als Vergütung erhalten die Sammler nach ihrer Wahlfür das Kilogramm abgelieferter

. Kirschen « . Pflaumen -, Zwetschgen-, Reineclauden «, Mirabelle »-und Aprikosensteine . . 10 Pfg . oder 4 Knochenbrühwürseltürbiskerne . 15 „ „ 6 „ „Apfelsinen - u. Zttronenkerne . 35 „ „ 14 „»fort bei der Abl « ferung.
Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Jntereffe der Allge¬neinheit , die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen ,ondecn zu sammeln und bei den genannten Sammelstellen ab-iuliefern .
Karlsruhe , den 24. September 1917. 1100

Der Stadtrat .

Letzte Nachrichten.
Die neuesten Versenkungen .

Berlin , 7. Dez . (Amtlich .) Im Sperrgebiet uckiE - " ' nnd wurden durch unsere U-Boote neuerdings 13000
versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befandensich zwei große bewaffnete Dampfer , von denen einer schwerbeladen war , sowie das englische Fischersahrzeug „Premier ".Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Krieg an Oesterreich-Ungarn beschloffen .
Washington , 6. Dez. (Reuter .) Der Ausschuß fürauswärtige Angelegenheiten des Repräsentantenhauses hatsich für die Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn ausge¬sprochen.

Au den WastenstlNstands-Verhand-
lungeu.

London , 7. Dez. (Reuter .) „Tally SDtoil" meldetaus Petersburg vom 4. Dez . : Dir Abordnungen für den Ab¬schluß des Waffenstillstandes haben beschloffen , nur dir Frage

An den W
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vor Weihnachten
d . 9 -j 16 . u. 23 . Dez .
ist unser Geschäft

M

t£ .
Für die im städt. Kinderheim, Shbelstratze 11 , untergebrach->en Kinder und für die Jnsaffen des städt. Altersheims , Zährin -

jerstratze 4, soll auch in diesem Jahr wieder eine

Weihnachtsbescherungkcrestet werden.
Wir richten an Freunde und Gönner der beiden Anstalten>ie Bstte, uns durch Zuwendung von Gaben die Veranstaltungüner Weihnachtsbescherung zu ermöglichen.
Zur Empfangnahme ton Gaben sind sämtliche Mitglieder der-

Unterzeichneten Kommission bereit ; insbesondere für das städtischeKinderheim:
Herr Armenrat Fritz Mäher , Inspektor des Hauses , Amcflien-itraße 44, Frau Dr . SachS-Zittrl, Kriegsstr. 156, Herr praki. Arztkr. Blattner , Hausarzt , Wefrcndstr. 38 und dreBorstehcrin, Ober¬

schwester Hilda Retzbach» Shbelstratze 11 .
Für da» städt. Altersheim :

sirau Prof Richter, Jnfpektorm des Hauses , Ettlingerstraße 67,Herr Stadtarzt Dr . Helbing, Hausarzt , Stefmüenstr . 65. und dieVorsteherin, Oberschwester Marie Uhl, Zähringerftratze 4.
Karlsruhe , den 20 . November 1917. 1722
Kommission für Armenwesen «nd Iugendsürsorgr .

Oio Leihbibliothek bleibt
. M. onntags geschlossen .

Hermann «-7

TIETZ

des Waffenstillstandes zu besprechen und die F r i e .
densvcrhandlungc » einer europäischen Kon¬
ferenz zu überlassen .

Berlin , 6. Dez . Zu den Wafsenstillstandsverhandlun -
gen bringt der „Berliner Lokalanzciger" mis Petersburg
folgende Einzelheiten : In den Rrgierungskreisen und im
Smolny -Jnstitnt verlautet , daß die Deutschen nicht so leichtmit sich verhandeln laffen wie man erwartet hatte. Eines istklar und ganz Rußland ist der Ansicht, daß der Krieg umIrden Preis eingestellt werden m »ß. Selbst das Organ der
sozialrevolutionären Partei ( gemäßigt und Gegner der Bol-
schrwiki ) schreibt in diesem Sinne .

Nach der „Deutschen Tageszeitung " meldet die Peters -
burger „Prawda " : Am Montag teilte Trotzkn im Soldaten -
und Arbeitcrrat mit , nach dem Waffenstillstand würden so¬fort allgemeine Friedcnsverhandlungen ausgenommen . IhrBeginn sei noch in diesem Monat zu erwarten .

Bern , 7. Dez . Ter ruffische Mitarbeiter des „B u n d"
berichtet: Petersburger Blätter berichten übergroße Kundgebungen , die ans Anlaß der Ankün¬digung der Waffenstillstandsverhandlungen in Petersburgveranstaltet werden . Dem Petersburger „Tjen " zufolge sollder N ^wski -Prospe ' t in Petersburg in „Friedens -Prospekt"umgrnannt werdet :.

Finanzielle Anstrengungen Amerikas .
Washington , 0. Dez. (Reuter .) Ter dein Kongreßvorgelegte Staatshanshaltsvoranschlag fordert 13 1 3 Mil¬liarden Dollar . Ties ist die größte Vorlage in der

Geschichte des amerikanischen Volkes. U e b e r 11 Milliar¬de » davon werde » für Kriegszwecke verlanat . TicVoram'
ck-läae wr Heer und Flotte betragen 6015 Millionenbeiw . 1014 Millionen , während für den Sianaldicnst ein¬

schließlich des Fluawesens 1138 Millionen verlangt werden,darunter 640 Millionen für die Luftflotte .

Briefkasten der Redaktion .
Nr . 53 01. Nach unserem Dafürhalten hat der Mann , wenner cmS dem Lazarett zu seinem Ersatztruppenteil kommt , Anspruchaus einen Echvltlngsurlaub . Tic Mutter soll es mit einer direktenEingabe an den betrei -enden Ersatztruppenteil unter Schilderungder Verhältnisse versuchen.

verantwortlich für Politik , KriegSnackrickten und Letzte Post :Wilhelm Kolb: für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dieInserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luisenstratze 24

VeneinsLnrelgei '.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Umstände halber fällt dieProbe auS, nächste Probe 15. Dez . 1845 Der Vorstand.Durlach. (Sozialdem . Bürgerausschutzfraktion.) Samstag , 8. De¬zember , abends )<i9 Uhr, im „Goldenen Löwen" Fraktions-

siynng . Tagesordnung : Beratung der Vorlagen zur Bürger -
ankschußsitzung am nächsten Montag . Vollzähliges Erscheinenabsolut nottvendig . 1844Hagsrrld. ( Sozialdem . VürgerauZschußfraktion.^ Kommenden
Samstag abends 8 Uhr findet im „H i r s ch

"
Frattionssitzungsratt . Es ist Pflicht sämtlicher Mitglieder , zu erscheinen .'

1810
. I . A. : L. Linder .

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später. g»»
Städt. Arbeitsamt

ßilfsdltiiAiiikldkßkllt Ksrlsrilht
^ bsitzA^ Zähringerstr. 100 , 3. Stock.

S2gaS3 S3gS! g3K3B8S3gagSB

Venedig r Piave -Linie
neueste Karte vom

Italienischen Kriegsschauplatzgut beschriftet nnd sehr übersichtlich.Preis 60 Pfg. (nach auswärts 5 Pfg. Porto).Za beziehen durch die
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24

ScMaCbtpferde Chaiselongue
neue, zu verkaufen. 1807

Polsterei Kühler
_ Schützenstr 25.

Bei den

iiöM. HMwWn-BMielilWslellen
Gaswerk I , Kaiserallee 11 , Fernsprecher 5850, und
Adlrrstrahe 35, Fernsprecher 9iail)aus .

stehen Handwagen mit Bedienung durch Scküler für die Beför¬
derung ton Kohlen, Holz, Kartoffeln , Obst und dergl. zur Ver¬
fügung .

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stund «75 -Z . Sie ist im voraus zu bezahlen.
Bestellungen sind im Jntereffe einer geregelten Zuweisungder Wagen an die Besteller am Tage vorher »ver spätestens am

BenütmngStagr di» vorm. 9 Uhr anzubringen . 1645
Das Bürgermeisteramt

und sonstige Tiere , die zur
menschliche » Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an¬

gekauft von dem m
Städtischen Garteuami

Karlsruhe .

MhmWve.
Wer eine solche , beste Qualität

( neu ) , bei monatlich r günstiger
Zohlung kaufen will , sende seine
Adresse Zirkel 13 , 2. Sk . 1,71

IPadchcn
tüchtiges , selbständiges für
sofort oder auf 15. Dezember
gesucht. 1838

Grämlich
Pferdeschlächterei

Durlacherstraste 3K .
Tüchtiges

Gefunden
ein Bündel Wäsche DienstagAbend in der Karlstraße . I87l

Abz holen Pessi » gftr . 35,2 . Sr

in gutes Hans auf 1. ob«t5 . Januar gesucht 1848
Beli - rtstrabe 8 . 2. St - -

1 ‘.Bl

) M !
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. fln unsere Mitbürger;
Im Laufe des vorigen und des jetzigen Jahres find von dem Unterzeichneten Ausschuß

eine größere Anzahl von Vaterländischen Dolksfeiern verschiedener Art und in den verschiedenen
Stadtteilen veranstaltet worden . Wie wir hoffen möchten , haben sie ihrem Zweck , die Stimmung
der vom Krieg hart getroffenen Schichten unserer Bevölkerung zu heben , wohl gedient. Die
Mittel zur Deckung der entstandenen Kosten sind uns im vorigen Jahre von Freunden und
Gönnern unserer Sache hochherzig zur Verfügung gestellt worden . Doch sind sie jetzt so weit

verbraucht, daß wir , um die für den laufenden Winter geplanten Unternehmungen fortführen
zu können, genötigt sind, uns mit der herzlichen Bille um weilere Gaben an unsere
Mitbürger wenden zu müssen .

Die uns so zufließenden Mittel werden auch künftighin dazu verwandt werden , denen ,
die von den schweren Sorgen und Leiden des Krieges niedergedrückt sind , Stunden des Trostes
und der Erholung zu schaffen und ihnen den Mut zum Durchhalten und die Zuversicht auf ein

gutes und baldiges Ende des Krieges zu stärken.
Die uns zugedachten Gaben bitten wir bei der Städtischen Sparkasse , Giro - Conto 1029 ,

einzubezahlen. Auch sind die Unterzeichneten zur Annahme von Gaben bereit .
Karlsruhe , im November 1917 .
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Der Ausschuß zur Veranstaltung vaterländischer Uolksfeiem.
Tr . Appel . Rabbiner . Tr . Basserinann , Geh. Hofrat . Binder , Redakteur. Tr . Binz , Stadtrat , Geh. Hoirat .
Tr . Blank , Professor . Blob , Stadtrat . Bodenstein , Geist !. Rat . Tr . Freiherr v . Bodman , Minister dcS Innern .
Tr . Claus prakt. Arzt. Ebert , Tekan . , Eichrodt , Kunstmaler. Frey , Stadtverordneter -Obinann . Fischer ,
Hofprediger. Fritz , Oberlebrer . Dr . H' äutzner , Gtzmn . - Tir . , Geh . Hofrat . Heins heim er , Rechtsanwalt .

Helbing . Professor . D . Hess elbacher . Stadtpfarrer . Frau Fabrikant A . Himmelheber . Hof , Stadt¬

verordneter . Dr . Hübsch , Minister des Kultus und lluterrichts . Isbert , Generalleutnant . Knorzer , Geistl.
Rat . Ko eile , Geh. Kominerzienrat . Kolb , Stadtrat . Tr . stewald , Geh . Rat . stink , Stadtpfarrer . Müller .

Geh. Rat . Dr . Oeftering , Bibliothekar . Orden st ein . Hofrat . Tr . Ott , Direktor der Humboldtichule.
Rebmann , Direktor der Gocrheschule , Geh . Hofrat . Rehbock , Geh. Baurat . Professor an der Hochichnle. Frau

Prof . Dr . Richter . Frmi Tr . Sachs - Zittel . Schic : , Hoflieferant . Frau OberlandesgerichtSrat Schmidt .
Tr . Seiden ad el , Geh. Reg. - Rat . Siegrist , Oberbürgermeister . Stehlin . Rektor. Stumpf , Stadtpfarrer .

Uibel , Geheimer Rat , Präsident des evang . Oberkirchenrats.

Oie unlerzeicbneten Lunken uncl lZankieps erklären sich

bereit , Gelder , die zur Zeichnung auf die

VIII
. Kriegsanleihe

bestimmt sind , jetzt schon anzunehmen und bis zum Zeich¬

nungstermin
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za verzinsen .

Badische Bank
Ignaz Ellern
Veit L. Homburger
Mifteldeutfche

Creditbank
Heinrich Müller

Rheiniiche Creditbank
Straus & Co.
Süddeutfche Disconto-

Gefellfchaft
Vereinsbank Karlsruhe

e. G. m . b. H .
1847

Grosser Rathaussaal .
Zugunsten des Bad.

.
: : Ortsausschuss Karlsruhe
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Freitag , den 7. Dezember 1917, abends 8 Uhr,
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GALERIE
MOOS

Kaiserstrasse 187
15. Xov. — 31 . Dez. 1917

Gemälde
Badischer Künstler

Neue Graphik :
Farbeuholzschnitte
Radierungen . m

Für meine Leihanstalt
IC suche ich

Mzel «,-> $i(KUo$
w ZU laufen

lind erbitte Angebote. 1417

Ludwig Tchweisgnt ,
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbvrinzenstraste

AN. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel - Salz (Ilappe -

nauer oder Stass-
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Tliiopinol- »Bäder .

Badezeit fßr Herjreu und
Damen : 8- 1 Uhr vorm,
und 3 —8 Uhr nachm.
Samstags bis 9 ‘ a Uhr.
Sonntags 8 —12 Uhr.

Mittags 1 bl» 8 Uhr ge¬
schlossen . 224

des Herrn Leutnants d . R . Doliand :
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VI lVNIiW Ivlil iVUUUV Will UM1 1 IHIV t

Vorwkauf der Eintrittskarten zu 2 Mk. , 1 Mk. 50 Pfg . , 1 Mk.
und SO Pfg . in der Hofmus ' kalienhandlung Fr . Doert , Kaiser¬

strasse 159 , Eingang Ritterstrasse . 1822

Ceffentlidie Versteigerung
gegen Barzahlung : Fundsachen
vom 3 . Vierteljahr 1917 und uii»
bestellbare Frachtgüter , darunter
1 Schreibmaschine, 4 photogra¬
phische Apparate . 2 Fahrräder ,
2 goldene Armbänder. 2 goldene
Damenuhren , 1 silberne Damen«
uhr, 2 Helm «, 1 Damenpelz¬
kragen , 1 Grimmermuff , t Kiste
Futterschneidmaschinenmesser, 1
Farbcnmühle am Dienstag , den
11 . Dezember 1. I . . vormittags
8 Uhr und nachmittags 2 Uhr
beginnend in der Exprehguthalle
Karlsruhe Hauptbahnhof . Die
besonders genannten Gegen¬
ständ « werden von 10 Uhr vor¬
mittags an ausgeboten . 1889

Karlsruhe , 6. Dezember >917 .
Rechnu«gSbnreau der Gr .

Generaldtr . d. LtaatSeisenb .

8tEF Eintrachkssal.
Sonntag , den 11. Dezember , nachmittags 3 lthr ,

BerliiWtW für Me WckmMerl
der hiesigen Fabriken und anderer Betriebe.

Borträge : 18ki
Freifrau von Marschall :

^Die landwirtschaftliche Arbeiterin .-
Frau Dr . Siebert :

Arbeiterin in der Industrie .-
Weihnachtsbilder mit Chorgesäugen .

Die Tur $oracvermittluna $$tclle .

Inegs-OrtsaHssefaaB der Karlsruher Raseospomareiae.
Sonntag , 9 . Dezember 1917 , nachm, 2l/ s Uhr ,

Verein für Bewegungsspiele Karlsruhe -
Phönix —Alemannia Karlsruhe

Entscheidung um die Bez rksmeistersciiaft
Kl . A.

Sportplatz bei der Telegraphenkaserne .
Ferner :

Südstern I — Germania Durlach II .
Sportplatz Mühlburg . , 1846
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Vkemhilz - MMs . |
Buchen utld eichen, gesäst . . Per Ztr . Mk . l .60 <S
Buchen u .eichen, gesägt u . gespalten „ „ » 4 .80 *
für alleHeizunge» zum StreckendesBe- 2
darfeS von Kohlen u. Koks verwendbar. ^
Tannen und Forlen , gesägt . . „ „ . 5 .60 =
Tannen und Forlen , gesägt und a

grob gespalten . . . » 5.80 j»
Tannen und Forlen , gesägt, sein ^

^

gespalten, Anfeuerholz . . „ „ 6.50 3
ab Lagerplatz Schlachthofstrafte 13 . I

Ans Wunsch zugeführt und ins Haus geschafft zum A
Selbstkostenpreis. 1770 '

Ludwig Braun

Holzhandlung . Telephon 3822 .

Grone Auswahl

Damen - Pelze
und 39 ^ usstu , besonders und

Kveuz - Füchse.
32 Aur Zirkel 32, eine Treppe hoch.

W . Lehman », im Hause der Fahrradhandlnng 1809
stein stadem — Mastige Preise

Sonntags von 11 Uhr ab geöffnet .

Wir empfehlen unser gut sortiertes Lager m

Koten für alleInstrumente
Versand nach auswärts erfolgt pünktlich. 162#

Odeon -Süusikhaus
Karlsruhe . Kaiserstrasse 175

Wir suchen für unsere Nahrungsmittelfabrik
fleiftige, saubere, junge

Mädchen
ArbeUsbuch und Quittungskarte mitbringeu.

Gesellschaft Sinner
im Grünwinket .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Ehraufgebote. August Leger von Kuhbach. Fuhrmann hi« '

mit Luise Nagel von Hagsfeld. Karl Waßmannsdorfs von Heidel¬
berg, Kaufmann hier, mit Mina Fettig von hier .

Geburten . Wilhelm Jakob Gustav, V. Ludwig Antritter , Tag'

!öhner. Hccmann Erich , V . August Ü öhringcr, Hauptlehrer. Rudi

Alfred» B . Alfred Schubert, Maler . Sicgstied, V. August Weber,

Vizefeldwcbel . Joses, B . Georg Winterstein, Musiker . Elisabeth
Anna Katharina , V. Johannes Buhlingcr, Obsthändler.

Todesfälle. 1 . Tez . : Luise Scheurer, alt 58 Jahre , Ehefrau
von Ignaz Scheurer, Zugnreiiter. — 2. Dez . : Emil Jost, Schrift¬
setzer , Ehemann, alr 52 Jahre . — 3 . Tez. : Johann Zoller , Tug¬
löhner, Witwer,' alt 60 I . Kar ! Haas , Privatmann , ledig , alt 70 I -

Bruno Köhler . Hilf-r.aröeitec, Ehemann, all -N I . Julius Herr¬
mann , Tapeziermeister. Ehemann , alt 68 I . Mathias Kuntz, Korb«

macher , ledig , alt 37 I . Anna, alt 18 , P . Hermann Heck, schlost

fcr. Elise Areuz, alt i)4 I ., Privat , ledig .
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